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Bezeidrnende Porollelen
Der Schinder von Eppan, Carabinieri-

Hauptmann Villardo, und seďrzig weitere
italienische Folterknechte wurden in Bo-
zen ,,feierliďr belobt", weil sie siďr bei
den Polizeiaktionen gegen die'Sůdtiroler
"durďr besonderen Eifer" hervorgetan ha-
ben. Gleiďrzeitig ůbergab die italienisďre
Botsďraft der Wiener Regierung einen
Brief, der naďr Inhalt und.Ton so růpel-
haft war, daB er am Wíener Ballhausplatz
gar niďrt erst angenommen werden konn-
te. Die italienisďre Haltung im Sůdtirol-
Konflikt versteift siďr also um so árger,je eindeutiger die Sďruld Roms und
Trients an den untragbaren Verháltnis-
sen an Etsch und Eisadr vor der WeIt-
óffentlichkeit wird.

Was um Himmels willen kann Rom da-
von abhalten, den 250 000 Sůdtirolern je-
ne Selbstverwaltung und Siďrerheit vor
einer mógliďlen Entnationalisierung zu
geben, die im Zeitalter der Selbstbestim-
mung nun einmal als selbstverstándliďl
ersďteinen? Weder militárische noďr po-
litisďl-wirtsďraftliďre Grúnde lassen siďr
anfůhren.'Im Zeitalter der NATO und der
EWG ist Italiens Foltertaktik an dér Etsch
einfach ein Anaďtronismus.

Sie findet ihre niďlt zufállige Parallele
in der Art und Weise, wie die kommuni-
stisďt gefůhrte Tscheďroslowakei die
200 000 Deutsďren behandelt, díe als Rest-
gruppe eines ehemals millionenstarken
Elements in Bóhmen und Máhren-Sďrle-
sien zurůd<behalten wurden. Wo Italien
das Ziel der Entnationalisierung der Sůd-
tiroler durďr Unterwanderung erreiďrt,
betreibt das rote Prag das gleiďre Vor-
haben, indem es-die Deutsdren in der
ČsSR ats Glieder einer ethnisďren Grup-
pe leugnet und ihren Kindern deutsďre
Sďtulen und damit das Erlernen sov/ie die
Pflege der eigenen Mutterspraďre vor_
entháIt'

Das Sudetenproblem und die Sůdtirol-
Frage sind Zwillingsbriider eines glei-
ďten Sďrici<sals. Sowohl die Kinder an der
Etsďt, wie auďr die Kinder an der Eger
und Elbe haben die Sůnden zu bůBen, die
niďrt erst 1945 oder 1938, sondern bereits
1918 begangen wurden. Der Bruďr des
Selbstbestimmungsreďrtes in den Ver-
trágen von St. Germain und Versailles hat
den ganzen Rďtensďrwanz von Schwie_
rigkeiten gesďtaffen, die zu ihrem Teil
Quellen des Unheils wurden, das Europa
und mit ihm einen GroBteil der 'Welt er-
kranken maďtte.

Der Sudetendeutsďre Rat hat in diesen
Tagen an die UNO mit dem Hinweis ap-
pellíert, den in der ČSSR lebenden Deut-
sďren zu helfen. Die Sůdtirol-Frage ist
naďr-wie vor bei der Uno und auďr in
anderen internationalen Gremien offen
und ungelóst. Beide Probleme harren
einer gereďrten Rege.lung. Nur die 'Wie-
derherstellung des Reďrtes tilgt die Siin-
den der Vergangenheit. Wird man diese
Tatsaďre erst dann beaďrten, wenn es zu
spát ist?

Begegnung 0UÍ Burg Hohenberg
Der Leiter des Sudetendeutschen So-

zialwerkes und damit auďr Hausherr auf
Burg Hohenberg an der Eger, der gebůr_
tige Komotauer Ing. Herbert S c hmi dt,
gab der Arbeit des Sozialwerkes kůrzliďt
das stolze - in gleiďrem MaBe aber auďr
verpflidrtende - Motto:,, Un s e re A r-
beit gilt Europa". Den Namen
,,Sudetendeutsďles Sozialwerk" will sein
Begrůnder Ing. Schmidt niďrt miBverstan_
den wissen. Es geht nicht allein um fůr_
sorgerisďte Aufgaben und darum,'die su-
detendeutsďre Volksgruppe immer wieder
an ihren Gemeinsinn zu erinnern. Das So-
zialwerk mit seinen beiden weithin siďrt-
baren Brennpunkten - der H e i I i gen-
h o f bei Bad Kissingen und Burg H o -

henberg a.d.Eger - will ,mithelfen,
der sudetendeutsďren Volksgruppe, dem
deutsďren Volke und sďr]ieBliďr den Vól-
kern Europas ůberhaupt das Leitbild einer
neuen ordnung zu ersďllieBen".

Diesem weitgested<ten Zlele dieneň die
AkaderrÍien und sonstigen geistigen Be-
gegnúngen, die in Hohenberg und am
Heiligenhof laufend stattfinden. Uber eine

' ,,Grenzland-Begegnung"
auf Burg Hohenberg, die bereits im ver-
gangenen Herbst stattfand, aber an ihrer
Aktualitát nichts verloren hat, beriďrtet
Landsmann Alfred Merkel aus Gott-
mannsgrůn, jetzt wohnhaft in Stuttgart,
mit nachstehender Sďrilderung:

Wo wáre eine solďre Begegnung sinn-
voller als auf einer Burg in unmittelbarér
Náhe unserer Heimat? Es ist die Burg
an der jungen Eger, von der man dieses
ganze historisďre, auch heute reďrt be-
deutsame Gelánde - das der Egerer Sen_
ke - ůbersehen kann'

Sďron im frůhen Mittelalter, wahr-
sďteinlich im 12. Jahrhundert, wurde sie
von Egerer Burgmannen bayerisďrer Her-
kunft als AuBenposten des Machtmittel-
punktes Eger erbaut. Als erster Besitzer
wird.1222 Bertholdus de Honberg urkund-
liďr erwáhnt.

Frůhzeitig ging die alte egerlándisďre
Feste, weil ihnen verpfándet, in den Be-
sitz der Hohenzollerisďten Burggrafen
von Nůrnberg ůber' So untprblieb ihre
Ubergabe im Rahmen der Verpfándung
des iibrigen Egerlandes an den KÓnig von
Bóhmen. Als landesherrliďre Grenzburg
bewaďtte sie am PaB von Sďtirnding
den Ubergang vom bÓhmisďren Kessel ins
Maintal. Adelige Amtmánner, Vógte und
Riďlter verwalteten von hier aus das
umliegende Land im Dienste des Mark-
grafen von Bayreuth. Im dreiBigjáhrigen
Krieg diente die Burg als siďrere Zufluďlt-
státte fůr die Bewohner im weiten Um_
kreis vor Schweden und Kroaten. Niďtts
ist bekannt, daB Burg. Hohenberg jemals
vom Feind eingenommen und zerstórt
wurde. Bis 1799 war sie auBerdem kaiser-

liche Freistátte. In den letzten zwei Jahr-
hunderten verlor die Burg immer mehr
an Bedeutung. Wehrhaftigkeit uhd GróBe'
1945 sanken durch ArtilleriebesďtuB weite
Teile der Burg in Sďrutt und Asďre.

Aus dem Dornrósďtensďrlaf erwedrt
-wurde die Burg durďr die Ereignisse nach
1945. Im Jahre 1955 bekam sie einen
neuen Herrn, einen Páchter' der dieser
GrenzÍeste einen neuen Inhalt gibt: D a s
S u d e t e n d eu t s c h e S o z i alwe rk.

Der WiederauÍbau des inneren Tortur_
mes, des Storďtenturmes und des groBen
Studrturmes sowie die Neugestaltung des
Inneren des sogenannten Fůrstenhauses
ist abgesďrlossen; die kriegszerstórte Vor-
burg wird heuer instandgesetzt. Die
Wehranlage der Burg gilt als eine der
besterhaltenen.

Die Liebe zur Heimat war AnlaB genugr
die Burg durďr das Sudetendeutsche So_
zialwerk ůbernehmen z17 lassen. Als
Grerrzlandbegegnungsstátte dient sie
allen, die siďr ostmitteleuropáisďren Fra-
gen widmen wollen. Als Jugenderholungs-
heim, Jugendherberge, Grenzland-Akade-
mie will und wird sie den gleiďlen Auf-
gaben dienen.

Auů die im Herbst 1961 erstmals
durďrgefůhrte ,,Grenzland - Frei.
zeit" ist im Tempo unserer Zeit, der
Hast und der Jagd nach irdisďren Gůtern,
besonders geeignet, den Gedanken an un-
sere Heimat waďrzuhalten.

Wenn es auch nur wenige Tage der
Entspannung in sudetendeutscher Atmo-
spháre sind, so vermittelt doďr das Er-
lebnis an der Heimatgrenze einen unver-
geBlichen Eindruck. Das gut zusammenge-
stellte und dabei nicht erdrůckende Pro-
gramm wáhrend der Tage auf der Burg
war so, daB jedem Teilnehmer neben der
Erholung viele besinnliďre Stunden ge-
boten wurderi.

Die Veianstaltungsreihe begann mit
einer Grenzlandwanderung entlaag der
Eger, wobei es wegen der Grenzverhált-'

' nisse an der Eger zwedrmáBig ist, siďr der
Fiihrung eines Grenzbeamten anzuver-
trauen. Die Wandezung gab uns einen
Blidr ins odland, wo einstmals blůhende
und nun zerstórte ortsďraften liegen. Am
Horizont, an sonnenklaren Tagen, ist
Franzensbad und Eger zu erkennen.

Der Leiter des Sudetendeutsďren Sozial-
werkes, Ing. S c h m i d t, braďrte in einem
Vortrag die Gesďriďrte der Bur.g, in deren
Mauern die ,,Werkráume" fůr die Arbeit
des Ideals eines in Freiheit und Frieden
vereinten Europas sind. Zunáďrst feblt
aber noch das gemeinsame Ma0 der Frei-
heit. Und Europa ist nicht zu erringen,
indem wir Hěimat und VoIk verloien ge-
ben.

An einem Liederabend wurden Lieder,
Erzáhlungen und Diďrtungen ,,Rund ums
Sudetenland' von Frau Martinek gut vor-
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Hauptmann' Villardo, und sechzig weitere
italienische Folterknedıte wurden in Bo-
zen „feierlich belobt“, weil sie sich b_ei
den Polizeiaktionen gegen die`Südtiroler
„durch besonderen Eifer“ hervorgetan ha-
ben. Gleichzeitig übergab die italienische
Botschaft der Wiener Regierung- einen
Brief, der nach Inhalt und -Ton so rüpel-
haft war, daß er am Wiener Ballhausplatz
gar nicht erst angenommen werden konn-
te. Die italienische Haltung im Südtirol-
Konflikt versteiftsich also um so ärger,
je eindeutiger die Schuld Roms und
Trients an den untragbaren Verhältnis-
sen an Etsch und Eisack vor -der Welt-
öffentlichkeit wird. ' '

Was um Himmels willen kann Rom da-
von abhalten, den 250 000 Südtirolern je-
ne Selbstverwaltung und Sicherheit vor
einer möglichen Entnationalisierung zu
geben, die im Zeitalter der Selbstbestim-
mung nun einmal als selbstverständlich
erscheinen? Weder militärische noch 'po-
litisch-wi1:_ts_cl'ıaftlicl'ıe Gründe lassen sich
anführenflm Zeitalter der NATO und der
EWG ist Italiens Foltertaktik an der Etsch
einfach ein Anachronismus.

Sie findet ihre nidıt zufällige Parallele
in der Art und Weise, wie die kommuni-
stisch geführte- Tschechoslowakei -die
200 000 Deutschen behandelt, die als Rest-
gruppe eines ehemals millionenstarken
Elements in Böhmen und Mähren-Schle-
sien zurückbehalten wurden. Wo Italien
das Ziel der. Entnationalisierung der Süd-
tiroler durch Unterwanderung erreicht,
betreibt das rote Prag das gleiche Vor-
haben, indem es "die Deutschen in der
CSSR als Glieder einer_ ethnischen Grup-
pe leugnet und ihren Kindern deutsche
Schulen und damit das Erlernen sowie die
Pflege der eigenen Muttersprache vor-
enthält. ~

Das Sudetenproblem und die Südtirol-
Frage sind Zwillingsbrüder eines glei-
dien Schicksals. Sowohl die Kinder an der
Etsch, wie auch die Kinder an der 'Eger
und Elbe haben die Sünden zu büßen, die
nicht erst 1-945 oder 1938, sondern bereits
1918 begangen wurden. Der Bruch des
Selbstbestimmungsrechtes in den Ver-
trägen von __St. Germain und Versailles hat
den ganzen Ra-tterıschwanz von Schwie-
rigkeiten geschaffen, die zu ihrem Teil
Quellen des Unheils wurden, das Europa
und mit ihm einen Großteil der Welt er-
kranken machte. _ -

Der Sudetendeutsche Rat hat in diesen
Tagen an die UNO mit dem Hinweis ap-
pelliert, den in der CSSR lebenden Deut-
schen zu helfen. Die Südtirol-Frage ist
nach 'wie vorbei der Uno und auch in
anderen internationalen Gremien offen
und ungelöst. Beide Probleme harren
einer gerechten Regelung. Nur die Wie-
derherstellung des Rechtes tilgt die Sün-
den der Vergangenheit. Wird man diese
Tatsache erst dann beachten, wenn es zu
spät ist? ` _ _ -

Der Leiter des Sudetendeutschen So-
zialwerkes und damit auch Hausherr auf
Burg 'Hohenberg an der Eger, der gebür-
-tige Komotauer Ing. Herbert S ch m i d t ,
gab der Arbeit des Sozialwerkes kürzlich
das stolze - in gleichem Maße aber auch
verpflichtende - Motto: „ U n s e r e A r -
beit gilt Europa". Den Namen
„Sudetendeutsches Sozialwerk" - will sein
Begründer Ing. Schmidt nicht mißverstan-
den wiss_en. Es geht nicht allein um für-
sorgerische Aufgaben und darum, 'die su-
detendeutsche 'Volksgruppe immer wieder
an ihren Gemeinsinn zu erinnern. Das So-
zialwerk mit seinen beiden weithin sicht-
baren 'Brennpunkten - der H e i l i g e n -
hof bei Bad Kissingen -und Burg Ho-
h e n b e r g a. d. Eger _ will „inithelfen,
der Sudetendeutschen Volksgruppe, dem
deutschen Volke und schließlich den Völ-
kern Europas überhaupt das Leitbild einer
neuen Ordnung zu erschließen". _

Diesem weitgesteckten' Ziele dienen" die
Akademien und sonstigen geistigen Be-
gegnungen, die in Hohenberg und am
Heiligenhof laufend stattfinden. Uber eine

' _ „Grenzland-Begegnung" `
auf Burg Hohenberg, die bereits im ver-
gangenen Herbst stattfand, aber an ihrer
Aktualität nichts verloren hat, berichtet
Landsmann Alfred Merkel aus Gott-
mannsgrün, jetzt wohnhaft in Stuttgart,
mit nachstehender Schilderung:

Wo wäre eine soldıe Begegnung sinn-
voller als auf einer Burg in unmittelbarer
Nähe unserer Heimat? Es ist die Burg
an der jungen Eger, von der man dieses
ganze historische, auch heute recht be-
deutsame Gelände - das der Egerer Sen-
ke -- übersehen kann.

Schon im frühen Mittelalter, wahr-
scheinlich im 12. Jahrhundert, wurde sie
von Egerer Burgmannen bayerischer Her-
kunft als Außenposten des Machtmittel-
punktes Eger erbaut. Als erster Besitzer
wird 1222 Bertholdus de Honberg urkund-
lich erwähnt. -

Frühzeitig ging die alte~ egerländische
Feste, weil ihnen- verpfändet, in den Be-
sitz der Hohenzollerischen Burggrafen
von- Nürnberg über. So' unterblieb ihre
Übergabe _im Rahmen der Verpfändung
des übrigen Egerlandes an den König von
Böhmen. Als landesherrliche Grenzburg
bewachte sie am Paß von Schirnding
den Ubergang vom böhmischen Kessel ins
Maintal. Adelige Amtmänner, Vögte und
Richter verwalteten von hier aus das
umliegende Land im Dienste- des Mark-
grafen von Bayreuth. Im dreißigjährigen
Krieg diente die Burg als sichere Zuflucht-
stätte für die Bewohner im weiten-Um-
kreis vor Schweden und Kroaten. Nichts
ist bekannt, daß Burg Hohenberg jemals
vom Feind eingenommen und zerstört
wurde. Bis 1799 war sie außerdem kaiser-

~-

liche Freistätte. In den letzten zwei Jahr-
hunderten verlor -die Burg immer mehr
an Bedeutung. Wehrhaftigkeit und Größe.
l945'sanken durch Artilleriebeschuß weite
Teile der Burg in Schutt und Asche._ '

Aus. dem Dornrösdıenschlaf" erweckt
wurde die Burg durch die Ereignisse nach
1945_. Im Jahre 1955 bekam sie einen
neuen Herrn, einen Pächter, der dieser
Grenzfeste einen neuen Inhalt gibt: D as
Sudetendeutsche Sozialwerk.

Der Wiederaufbau des inneren Tortur-
mes, des Storchenturmes und des großen
Studcturmes sowie die Neugestaltung des
Inneren des sogenannten Fürstenhauses
ist abgeschlossen; di_e kriegszerstörte Vor-
burg wird heuer instandgesetzt. Die
Wehranlage der B_urg gilt als eine der
besterhaltenen. _

Die Liebe zur Heimat war Anlaß genug,
die Burg durch das Sudetendeutsche So-
zialwerk übernehmen zu - lassen. Als
Grenzlandbegegnungsstätte dient sie
allen, die sich ostmitteleuropäischen Fra-
gen widmen wollen. Als Jugenderholungs-
heim, Jugendherberge, Grenzland-Akade-
mie will und wird sie den gleichen Auf-
gaben dienen. '

Auch die im Herbst 1961 erstmals
durchgeführte „G r e n z la n d - Fr e ie
z eit " ist im 'Tempo unserer Zeit, der
I-last und' der Jagd nach _irdischen Gütern,
besonders geeignet, den Gedanken an' un-
sere'Heimat wadızuhalten. ' -

Wenn es auch nur wenige Tage der
Entspannung in sudetendeutscher Atmo-
sphäre sind, so vermittelt 'doch das Er-
lebnis an der Heimatgrenze einen unver-
geßlichen Eindruck. Das gut zusammenge-
stellte und dabeinicht erdrückende Pro-
gramm während der Tage auf der Burg
war so, daß jedem_Teilnehmer neben der
Erholung viele besinnliche- Stunden ge-
boten wurderí. . _ . ¬

Die Veranstaltungsreihe begann mit
einer Grenzlandwanderung entlang der
Eger, wobei es wegen der Grenzverhält-
.nisse an der Eger zweckmäßig ist, sich der
Führung eines Grenzbeamten anzuver-
trauen. Die Wanderung gab uns einen
Blickins Odland, wo einstmals blühende
und nun zerstörte Ortschaften liegen. Am
Horizont, an sonnenklaren ____Tagen, ist
Franzensbad und Eger zu erkennen.

Der Leiter des Sudetendeutschen Sozial-
Werkes, Ing. S c h In i d t , bradıte in einem
Vortrag die Geschichte der Burg, in deren
Mauern die „Werkräurne" für die Arbeit
des Ideals eines in Freiheit und Frieden
vereinten Europas sind. Zunächst fehlt
aber noch das gemeinsame Maß der Frei-
heit. Und Europa ist nicht zu erringen,
indemwir Heimat und Volk verloren ge-
ben. '

- An einem Liederabend wurden Lieder,
Erzählungen' und Dichtungen ,Rund ums
Sudetenland“ von Frau Martinek gut vor-



Links: RÓmantisďrer BurghoÍ von Hohenberg. - Rechts: Weit
sthweift der Blick iiber geraubtes tand. Von Eicheiberg, dem Eger-
landdorÍ am Fuse des Plattenberges bei Liebenstein, ist nlchts mehr
zu sehen. Ein paar verwilderte Bůsche nur deuten die Stellen an,
wo Íriiher in HóÍen und Háusern Leben herrschte. Die weiBgetiinďr-
ten Háuser am waldrand sind UnterkiinÍte ftir tschechisdre Grenzer

getlagen, die heimatliches Brauďrtum und
Geselligkeít aufleben lieBen.

Filme von den Sudetendeutschen Tagen
in ]Mien, Můnďren und KÓln vergegen-
wártigten ein lebendiges Bild von der
Gesďrlossenheit und dem friedliďten Zu-
sammenfinden heimatverbundener Men-
schen des Sudetenlandes. Besondere Be-
aďrtung wurde einem Film geschenkt ůber'
den bedeutenden Baumeister des Mittel-
alters und Egerer Bůrgers Balthasar Neu-
mann, dessen práďrtigstes Bauwerk in
der Residenz zu Wůrzburg der Nachwelt
erhalten geblieben ist.

Hóhepunkt der .,Grenzland_Freizeit" ist
zweifellos die Grenzlandfahrt. Sie fůhrt
durch groBe Waldfláďlen des oberfránki-
schen und oberpfálzischen Landes und
durch das Fichtelgebirge. Zuerst vermit-
telt uns die Wallfahrtskirďre Kappď
ebenso wie die Stiftskirďle und Kloster'_
bibliothek zu Waldsassen ein Bild ba-
rocker .Baukunst. Die Sďrnitzereien der
letzteren, geschaffen anfangs des 18. Jahr-
hunderts, stammen von einem Egerer
Bildhauer.

Dann geht der Weg weiter zum ,,Ege-
rer Waldháusel", das siďr im Reichswald
der Stadt Eger befindet. Um ihn geht ja
bekanntlich derzeit ein groteskes Feil-
schen.

Uber gute StraBen, durďr saubere ort_
schaften, vorbei an gepflegten Gárten und
Anlagen geht die Fahrt an die Zonen-
grenze bei Nentsďlau-Possedr und Lan_
desgrenze bei Rehau und Selb. NirgéEd-

wo auf dem europáisďren Kontinent er_
lebt man die Tragik dieses Erdteiles deut-
liďrer als an jener Trennungslinie aus
Stacheldraht, Wachtůrmen und Minenfel-
der' Warum eigentliďr? Der Anblick die-
ser Grenze muB naďtdenkliďr stimmen.
Ihr Hauptzwedr kann nÍcht sein, uner_
wůnschte Eindrínglinge fernzuhalten, son_
dern es den eigenen Untertanen unmóg-
lich zu maďren, in die Freiheit zu ent_
weiďlen. Hinter dÍeser áuBeren Linie be_
finden sich noch vielerlei Siďrerungs_Ein-
richtungen, ein kilometerweites Nie-
mandsland. Tagelang kann man an dieser
Grenze wandern: man sieht auf der ande-
ren Seite kaum ein Lebewesen und arbei-
tet einmal ein Trupp in diesem Niemands-
land, so ist er von Wáďrtern begleitet. Im
Gegensatz dazu die westliďre Seite. Kein
Draht, keine Sperren, keine Soldaten ...
Diesseits wachsen neue Orte und Orts-
teile - jenseits werden die grenznahen
orte dem Erdboden gleiďrgemaďrt, begin_
nend von der Dreilánderedre bis hinun-
ter zur ósterreiďrisďren Grenze bei Passau.
Hier 'an der Dreílánderecke bei Gott-
mannsgrůn sďlieBt sich die Zonengrenze
mit dem gleiďlen Bilde an, wie wir es
sďron kennen. Wachtůrme, gesprengte
Háuser, Staďreldraht . . ' und das mitten
durch Deutschland.

In Gedanken versunken fůhrt uns der
Weg tiber Selb naďr l.{euhausen, Wil-
denau. Uberall derselbe Eindrudr: dies-
seits Betriebsamkeit, rege Bautátigkeit auf
allen Gebieten bis dicht an die Grenze -

voGELSCHtESSEN 1962
Das diesjáhrige Ascher GroB_

treÍÍen, verbunden mit der Eririnerung
an das Asdrer VogelslieBen, wird vom
3.--6. August in Rehau abgehalten. Dies
gab der Rehauer Sl-Ortsobmann, Lm. Her-
bert R o t h, auÍ einer Mitgliedeiver_
sammlung seiner Sl-Ortsgruppe bekannt.
Die Vorarbeiten setzen bereits ein. An
die Landsleute aus Stadt und Kreis Asch,
wo immer sie wohnen, ergeht hiermit
Einladung und Bitte, die Tage in ihren
Urlaub einzuplanen. Die Heimatgnrppen
werden gebeten, wie immer ihre Gemein-
sďraftsfahrten zu organisieren. Naďr vier-
jiihriger Pause soll und darÍ es heuer
kein Absinken des Interesss geben. Sďron
heute daher der:B'uÍ: Auf zum Vogelsďrie_
Ben nal Rehaul

jenseits Friedhofsstille. Bei Wildenau
liegt greifbar nahe vor uns: A s c h. Hier
empfindet man so reďlt diese wídernatúr-
liche Trennung. Ob es wiederkommen
wird, daB wie einst - ohne PaB
bzw. Grenzausweis auf den StraBen und
Wegen, auf Spaziergángen durďr Wald
und Wiesen naďr hůben und drúben
wechseln kann? Die familiáren Bindungen
der GrenzbevóIkerung reichten weit in
das Egerland hinein, bayerisďre Dórfer
waren naďI drůben, bóhmisďre naďl
Bayern eingepfarrt. Únd das war so bis
1945. In einem besinnliďlen Gesprách in
der.Grenzschánke an der StraBe von Wil-
denau nach Asch werden wieder Gedan-
ken wachgerufen an glůdrlich verlebte
Tage in der nun so weit entrtidrten und
doďr so nahen Heimat. Gar oft wurde die
Frage gestellt: wird wieder eine Norma-
lisierung der Verháltnisse eintreten?

Zurůdr nach Burg Hohenberg, ging es
zum Teil auf StraBen, deren linksliegen-
de Seite schon die Landesgrenze ist. Uber
Wiesen und einstige Felder, ůber ver-
wilderte Búsďre und Stráuďter konnté
man hinůbersďrauen zum Drahtzaun, der
durďlzogen ist von einer 5000-Volt_Lei-
tung.

Der Abschiedsabend, gestaltet von der
Heimleiterin der Heimstátte des Sudeten-
deutschen Sozialwerkes, Ingrid Hadina,
fůhrte uns mit Musik, Liedern und Er-
záhlungen aus den Tagen in der Heimat
durch die letzten gemeinsamen .Stunden.
Wir versprachen, uns zu den 1962 statt-
findenden Grenzland-Freilicht-Auffrihrun-
gen im Burghof (,,Libussa" von Grillpar-
zer) wieder zu treffen. Die 'Grenzland-
Spiele, érstmals im vergangenen Sommer
erfolgreich aufgefůhrt; stellen eine poli-
tisďt-kulturelle Kundgebung des gesamt_
deutschen guteE;lMrltens gegenůber den
Naďrbarn Ostmitteleuropas dar.Ausflugsziel: Egerer
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getragen, die heimatliches Brauchtum und
Geselligkeit aufleben ließen. ~

Filme von den Sudetendeutschen Tagen
in Wien, München und Köln vergegen-
wärtigten ein lebendiges Bild von 'der
Geschlossenheit und dem -friedlichen Zu-
sammenfinden heimatverbundener Men-
schen des Sudetenlandes. Besondere Be-
achtung wurde einem Film geschenkt über.
den bedeutenden Baumeister des Mittel-
alters und Egerer Bürgers Balthasar Neu-
mann, dessen prächtigstes Bauwerk in
der Residenz- zu_ Würzburg der Nachwelt
erhalt-en geblieben ist.

Höhepunkt der „Grenzland-Freizeit" ist
zweifellos die Grenzl-andfahrt. Sie führt
durch große Waldflächen des ob<-1_-r-fränki-
schen -und oberpfälzischen Landes und
durdı da-s Fichtelgebirge. Zuerst vermit-
telt uns die Wallfahrtskirche Kappel
ebenso wie die Stiftskirche und Kloster-
bibliothek zu. Waldsassen ein Bild ba-
rocker Baukunst.. Die 'Schnitzereien der
letzteren, geschaffen anfangsdes 18. Jahr-
hunderts, stammen von einem Egerer
Bildhauer. .

_Dann geht der Weg weiter zum -'„Ege-
rer_Waldhäusel“, das sich im Reichswald
der Stadt Eger befindet. Um ihn geht ja'
bekanntlich derzeit ein- gr-oteskes Feil-
schen. '

Uber' gute Straßen, durch saubere Ort-
schaften, vorbei an gepflegten Gärten und
Anlagen geht die Fah_rt an die Zonen-
grenze bei Nentsclıau-Posseck und Lan-
desgrenze bei -Rehau und 'Selb. -Nir›genrl-

Links: Romantischer Burghof von Hohenberg. -- Rechts: Weit
schweift der Blick über geraubtes Land. Von Eichelberg, dem Eger-
landdorf am Fuße- des Plattenberges bei Liebenstein, ist nichts mehr
zu' sehen. Ein paar verwilderte Büsche nur deuten die Stellen an,
wo früher in_ Höfen und Häusern Leben herrschte. Die-weißget_iinc'h-
ten Häuser am Waldrand sind Unterkünfte für tschechische Grenzer

wo auf dem europäischen Kontinent er-
lebt man die Tragik dieses Erdteiles deut-
licher als an jener Trennungslinie aus
Stacheldraht, Wachtürmen und Minenfel-
der. Warum. eigentlich? Der Anblick die-
ser 'Grenze muß nachdenklich stimmen.
Ihr Hauptzweck kann nicht sein, uner-
wünschte Eindringlinge fernzuhalten, son-
dern es den eigenen Untertanen unmög-
li_ch _zu machen, in die Freiheit-zu ent-
weichen. Hinter dieser äußeren Linie be-
finden sich noch vielerlei Sicherungs-Ei_n-
richtungen, ein kilometerweites Nie-
mandsland. Tagelang' kann man an dieser
Grenze wandern: man sieht auf der ande-
ren Seite kaum ein Lebewesen und arbei-
tet einmal ein Trupp in diesem Niemands-
land, so ist er von Wächtern begleitet; Im
Gegensatz dazu die westliche Seite. Kein
Draht, keine Sperren, keine Soldaten '. ..
Diesseits wachsen neue Orte und Orts-
teile - jenseits werden die grenznahen
Orte 'dem Erdboden gleich-gemacht, begin-
nend vonder Dreiländerecke bis hinun-
ter zur österreichischen'Grenze bei Passau.
Hier `an der -Dreiländerecke bei Gott.-
mannsgrün schließt sich die Zonengrenze
mit dem gleichen Bilde an, wie wir es
sdıon kennen. Wachtürme, gesprengte
Häuser, Stacheldraht und das mitten
durch Deutschland. '

In Gedanken 'versunken führt uns der
Weg über -Selb nach Neuhausen, Wil-
denau. Überall derselbe Eindruck: 'dies-
seits Betriebsamkeit, rege Bautätigkeit auf
allen Gebieten 'bis dicht an _die'Grenze --

. _ _ _ ' E

_ " _ ' - _"Ausflugsziel: Egerer Waldhäusl _ - '_
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VOGELS_CHIESSEN 1962
Das diesjährige A s c h e r G r o B -'

tr e f f e n , verbunden mit der -Erinnerung
an das Asdıer__Vogelschießen, wird vom
3.-6. August in Rehau abgehalten.. Dies
gab der Rehauer SL-Ortsobmann, Lm._Heı'-
bert Roth , .auf einer Mitgliederver-
sammlung seiner SL-Ortsgruppe bekannt.
Die Vorarbeiten setzen bereits ein-. An
die Landsleute aus Stadtund Kreis Asch,
wo immer sie wohnen, ergeht hiermit
Einladung und Bitte,`die Tage in ihren
Urlaub einzuplanen. . Die Heimatgruppen
werden gebeten,-wie immer ihre Gemein-
schaftsfahrten zu organisieren. Nach vier-
jähriger Pause soll _ und darf es heuer
kein Absinken.__de's' “Interesss geben. Schon
heute daher deı';Ruí-: Auf zum Vogelschie-
ßen nach Rehaut-

jenseits Friedhofsstille. Bei- Wildenau
liegt greifbar na-he vor uns: ,A s c h. Hier
empfindet man so recht diesewidernatür-
liche Trennung. Ob es wiederkommen
wird,. daß man -- wie einst".-'- ohne_ Paß
bzw. Grenzausweis auf den Straßen und
Wegen, auf Spaziergängen _durch Wald
und Wiesen nach hüben und drüben
wechseln kann? Die -_fa_mi-liären Bindungen
der Grenzbevölkerung reichten weit in
das Egerland hinein, bay-erisdıe Dörfer
waren nach_ drüben, böhmischer nach
Bayern eingepfarrt. Und das 'war so bis
1945.' In einem besinnlichen Gespräch in
der- Grenzschänke 'an der Straße von Wil-
denau nach Asch- werden wieder' Gedan-
ken wachgerufen an glücklich verlebte
Tage in der nun so weit entrückten und
doch so nahen Heimat. Gar oftwurde die
Frage gestellt: wird wieder eine Norma-
lisierung der Verhältnisse eintreten? -

Zurück nach Burg Hohenberg, ging es
zum Teil auf Straßen, jderen linksliegen-
de Seite schon die Landesgrenze_ist. Uber
Wiesen und einstige Felder-, über ver-
wilderte Büsche -_und Strä_ucher konnte
man hinüberschauen zum Drahtzaun, der
durchzogen. ist von einer 5000-Volt_-Lei-
tung. -. ' '

Der Abschiedsabend, gestaltet- von der
Heimleiter-in der Heímstätte des Sudeten-
deutschen Sozialwerkes, Ingrid _Hadina,
führte unsmit Musik,_ Liedern und Er-
zählungen aus den Tagen in-der 'Heimat
durch die letzten gemeinsamen~.Stun_den.
Wir versprachen, uns -zu. den 1962 statt-
findenden Grenzland-Freil-icht-Aufführun-
gen im Burghof („Libussa“ von Grillpar-
zer) wieder zu tref_fen._Die '_Grenzland-
Spiele, erstmals im_vergangenen Sommer
erfolgreich aufgeführtjstellen eine poli-
tisch-kulturelle* Kundgebung _des gesamt-
deutschen gut_en=_,_§g\_Ei_1lens_ gegenüber den
Nachbarn Ostmitteleuropas dar. `

. J



Hans Sdrmitzer:

d) Der historisůe Materialismus
(HrsroMAT)

Die Anwendung des dialektischen Ma-
terialismus auÍ die Gesďriďrtsbetractltung
ergibt den historisďren Materialismus'
Dieser ist fůr dén gláubigen Marxisten
die Grundlage frir das Verstehen aller
gesďtidrtliďten und geistigen Ersďreinun_
gen dieser Welt.

Naďr der Lehre des Histomat hat die
Mensďrhéit am BeEinn ihrer Gesďriďlte
in kommunistisďrer Urgemeinsďiaft ge-
lebt. Es gab Gtitergemeinsďraft, d. h. allen
gehórte alles. Mit der Entstehung des Pri-
vateigentums an Produktionsmitteln ver-
wandelte siďl der Urkommunismus in
eine Klassengesellschaft von Ausbeutern
und Ausgebeuteten. Von diesem Zeit-
punkt an wird nach Ansicht von Marx der
Kampf zwisďren Unterdrůckern und Un-
terdrůdrten zum eigentliďren Motor der
Gesehiďrte. Der jeder Klassengesellschaft
irrnewohnende Gegensatz zwisďren Pro_
duktivkráften und Produktionsverhál -
nissen findet seine dialektisďre Synthesc
in einer neuen und hóheren Gesellsóafts-
form. Folgende Gesellsďraften habe die
Mensďrheit sdron durdrlaufen: Urkom_
munismus, Sklavenhaltergesells&aft, Feu-
dalismus, Kapitalismus.

Der Ubergang von elner Stufe zur an-
deren vollzieht sich nach marxistischer
Ansicht sprunghaft oder revo-
l u t i o n'á r. So werden fůr den Ubergang
von der Sklavenhaltergesellschaft zur
Feudalepoďle die Sklavenaufstánde im aI-
ten Rom génannt (Spartakus), fůr den Be-
ginn des Kapitalismus die franzósische
Revolution.

Marx glaubte, auch der Kapitalismus
werde an seinen inneren Widersprůďren
zúgrunde gehen und eíner něuen Gesell-
sďraftsform Platz maďlen. Eine'Weltrevo_
lution nie dagewesenen AusmaBes werde
diesen Ubergang vollziehen. Naďr einer
kurzen Zwischenperiode, in der alle Uber-
reste des alten kapitalistisďren' Klašsen-
denkens beseitigt wůrden (Diktatur des
Pro}etariats), breďre ilas golderie Zeitalter
des klassenlosen Kommunis-
.mus an-

Naďr Uberwindung der Vorgeschiďrte
beginne dann erst die eigentliďre 'Gé-
sďtichte der }lenschheit. Jedwede Aus-
beutung des Menschen durch den Men-
schen habé ihr Ende gefunden. Alle kónn-
ten endlich gltidrliďr und zufrieden naďr
ihren Kenntnissen und' Fáhigkeiten le-
ben.

Der Staat - bisher ein Maďrtinstrument
der herrschenden Klasse gegen die Un-
terdrůdrten - sei nicht mehr notwendig
und sterbe ab. Im kommunistisďren Zeit--
alter kónne er hóchstens noďr im Museum
neben dem Spinnrad und der bronzezeit-
lichen Axt besichtigt werden,

e) Auswirkung und Kritik
Bestechend an der Lehre des Marxis-

mus ist ihre Art, das gesamte Sein des
Menschen auf einfache und geschickte
Weise zu kláren und zu deuten. Jedem
politischen und geistigen Ereigňis wird
ein fester Platz in einer klar umrissenen
Gesamtsďrau zugewiesen. Rechtsverhált-
nisse und Staatsformen wurzeln danach
ebenso wie Wissenšďraft' Philosophie und
Kunst in den,,materiellen' Lebensverhált_
nissen". Fůr den gláubigen Marxisten
gibt es keine ewig-gůItigen Regeln der
Kunst, des Reďrtesl der Moral usw. Unab-
ánderliďr sind fůr ihn nur die dialekti-
sďren Gesetze der Materie und die sich
daraus ableitende mensďrliche Entwick-
lung.

Die Anhánger des Marxismus' berufen
siďr vor allem auf die Wissensďraftlich-
keit ihrer Weltansďrauung. Dagegen láBt
siďt anfůhren:
o Der einfache Materiebegrifí von Marx

und Engels gilt treute als ůberholt.
O Der Histomat' ist eine einseitige, kei-

ne 
-wissenschaftliďre 

Betraďrtungswei-
se der Geschiďrte.

O Die Behauptung, daB Religion .die
Menschheit Ýerdumme, wiid von der

- Gesďrichte- widerlegt (z. B. Christen-
tum und Abendland).

O Der Kommunismus ist selbst zu einer
Art Religion geúorden; er fordert
Glauben, wo er niďrt beweisen kann.

o Die Verelendungstheorie - €in
Grundpfeiler des Marxlsmus - wur-
de von der Gesďri'ďrte niďlt bestátigt.

! Das Zukunftsbild deŠ paradiesisďrén
Endzustandes ist eine'Wunschvorstel.
lung' fůr dessen Verwirkliďrung die
Wissensďráft keinerlei Ansatzpunkte
Iiefert.

Die Marxistische Lehre ist also keine
Wisšenschaft. Das bedeutet niďrt, daB der
Marxismus-Kommunismus keine Wahr-
heiten enthieite. Das Erkennen und Deu-
ten vieler Zusammenhánge in Wirtsďraft
und Gesellsďlaft ist zweifellos ein gro_
Bes Verdienst der Begrůnder Marx und
Engels. Aber die Wahrheiten sind viel-
faďr aus dem Zusammenhang gerissen
und willkůrlich zu einem Wunschbild zu-
sammengebaut.

Am ehesten kónnte man die marxisti-
sche Weltans'ďrauung als einen politi_
sch'en Mythus bezeiďrnen' Dipse
.,Heilslehre" hat siďr zugegebenermaBen
als eine der máchtigsten Mythen der Ge_
sďriďrte erwiesen:

O Sie schuf die moderne Arbeiterbewe-
gung,

o verursaďrte die russisďle Revolution
von 1917,

J nahm stárksten EinfluB auf den Gang
der Weltgeschichte des'20. Jahrhun-
derts und

a beeinfluBte tiefgreifend die politi-
sďreŤr, wirtsďraftlichen uhd histori-
schen \Missenschaften.

(Wird fortgestezt)

Kurz erzfihlt
BALTHASAR NEUMANN

Am 27. Jánner waren es 275Jahre, daB
in der Egerer Sďriffgasse Balthasar
Neumann geboren wurde, der groBe
Barodrbaumeister Deutschlands; .dessen
Name mit einer gro8en Reihe herrlicher
Bauwerke verknůpft ist, Von Asďr aus
unternahmen \Mander- und Kunstfreunde
sďton immer WallÍahrten zu solchen
Kunststátten, voran naďr Vierzehnheili-
gen bei Liďrtenfels. Naďr der Vertreibung
wurden dann weite Kreise des Egerlan-
des mÍt den Werken Balthasar Neumanns
bekannt. Seine grosartigste SďrÓpfung,
die Wrirzburger Residenz mit ihr.em ein-
maligen Treppenhaus, ist ihnen ebenso
vertraut und lieb geworden wie die zahl'
reidren anderen Bauwerké, die Balthasar
Neumanns Namen unsterbliďr maďlten:
Kirďten, Sďrlósser, Brúdren, Gárten, Pa_
trizierháuser. Die Bamberger Steinbrůcke,
die jetzt viel von siďr reden maďrte, weil
ihre groBartigen Steinfiguren aus del
Regnitz geborgen.werden konnten, in die
sie vor fast 200 Jahren bei einem Hoďr-
wasser versanken, hatte er ebenfalls ge-
plant und entworfen., Die Steinfiguren,
deren Wiederentded<ung .eine wahre
kunstgesďriďrtliďre Sensation darstellt,
stammen tibrigens auďl von einem Sude-

tendeutsďren, dem "Hauptmeister des
fránkisďten Rokoko" Ferdinand Tietz.

EIN BRIEF SPRICHT BANDE
Folgender Briefauszug bedarf wohl kei-

nes Kommentars:
*.. .. jetzt habe iďr mir also das Báder-

Dreieck wieder einmal angesciraut. Ich sah
auf der Fahrt Franzensbad,.Eger, Falken-
au, Karlsbad, innen und auBen, ebeňso
Marienbad innen und auBen. Nein, nein,
mit einem Worť, eine Affenschande! Nur
ein Niedergang, was ist aus alledem ge-
worden! Iďl wollte, Sie kónnten das mal
sehen, Sie kámen aus dem Kopfschůtteln
niďrt heraus. So etwas Heruntergekom_
menesl ' Armliďres und Schmutziges!
Glei&gůltigkeit, dies ist ůberatl - zu
erkennen. Die Háuser, o weh, da ist seit
20 Jahren kein Handgriff mehr dran ge-
maďrt worden, sďrwarz, ruBig, verliedert,
auďr in Karlsbad. In den StraBen und wo
auďr immer;' kein Wort. deÚtsďr zu hÓ.
ren, aber auďr kein Wort. Alles Leute, die
mit Karlsbad viélleiďt niemals etwas zu
tun hatten, wer weiB, wo sie herkamen.
Auch an das ehernalige Luxus-Hotel Pupp
wurde seit der Ubernahme keine Hand
gerůhrt in bezug auf Reparatur oder gar
Verbesserung, Anstril der Tůren, Wán-
de oder sonst etwas..Wáre das alles nicht
so solid und fest und in bester Ordnung
seinerzeit ůbérgeben worden, ich glaube,
es wáre sďron manďres eingefallen. Wo
sind blo$ die kostbaren Teppiche hin? -Und das Personal in so einem Hotel, von
dem Publikum gar nÍcht zu spreďlen -und so was will sich international nennen.
Oh, Herr, sieh Dein Volkl Genauso, aber
ganz genau so, in Marienbad. Ich habe da
eine Villa betreten, wo iďt vor langen Jah-
ren einmal 4 Wochen gewohnt habe. Wie
war das damals sauber, sauber und noďr-
mals stiuber, Teppiďre von der'Haustůr
bis zum 'DachgeSchoB, erstrangig in der
belebtesteň HauptstraBe. Heute, als iďI
reinkam, iďl war ersďrůttert vom Dreck|
Natůrlich kein Teppich und Láufer mehr
zu sehen, wahrsďreinliďr jahrelang das
Haus und Treppen nicht mehr gewašchen,ja niďt mal gekehrt, iďr .sage. Ihnen:
verheerendl Das ganze Ding - vielleiďrt
von zwei oder drei Familien bewohnt, an
den Fenstern fast ikein Vorhang, ge-
schweige Gardinen, ilie wir sie kénněn.
Uberall ein Bild, trostlos - was soll da
noďr draus werden? - Und wenn man
durch Eger und Falkénau fáhrt, schwarz,
ruBig, armselig, vérlassen, iďr weifi gar
nicht wie. Es ist tatsáďrliďt so: man istla-
gelang seelisďl krank _ das ist nicht
ůbertrieben. Nein, nein,'meine Herrschaf-
ten: so kónnt ihr nictrt bestehen. Aber es
ist so, gehórt mir niďrt, wer weiB, was
wird, alles sch. . . egal.. Das Einzige: zu
Essen haben sie genůgend, wahrschéinliďr
im allgemeinen auďr niďrt sďrleďrt. Zu
kaufen bekommt man hóctrstwahrsdreih-
lich alles. Dann etwas Besonders: In
Karlsbad, gleich ansďrlieBend beim Hoiel
Pupp' gibt es ein Luxusgesďráft' dies
nennt sich ,,Tuzex"' Sďraufenster mit al-
le_n mógliďren wertvollen erstklassigen'Waren, Textilien, Fotos, Radios, Fernséh-
apparaten, Rasierapparaten, Gold- und
Silberwaren, westdeutsďre Luxus-teder_
waren und -Artikel, kurzum alles, was
einen wirklich reellen Wert hat,.d. h. eben
so, wie man es in einem eťstklassigen
westdeutsďren Gesdráft dieser Art zu se-
hen bekommt. Ja, das ist das einzige Ge-
scháft dieser Art, drin war iďt nictlt, .DoďI
in einem Schaufenster ein Luxus-plakat
in allen Sprachen, das besagt, hier kón-
nen Sie kaufen in allen Wáhrungen, d' h'nur in harten Wáhrungen, keirie
ostblodrwáhrungen''man nÍňmt auďIkein tschec.hisches Geld, von
ostmark ganz zu'sďtweigen. Ja, so wáró
von vielem noďr zu erzáhlen. . .,,

Der Weg zum Welilromnunismus (lll)
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Hans Schmitzer: ' ` -

'  *Der WegıumWeltkommunismuslllll    
_ d) Der histoı-'ische Materialisnıus:_ a _ ıı-nsroıvu-tr) _ ;

_ -Die Anwendung 'des dialektischen.Ma-
terialismus auf die Gesch_ichtsbetrachtung
e'rgibt_ den historischen Materialismus.
Dieser ist für den' gläubigen Marxisten
die Grundlage _ für das- Verstehen al-ler
gesdıiclitlidien und_ geistigen Erscheinun-
gen dieser Welt. - _ “ _ _'
'Nach der _Lehre _des Histomat hat die

'Menschheit am Beginn .ihrer Gesdıichte
in kommunistischer Urgemeinscliaft- ge-
lebt. Es-:gab G'ütergemeins'chaft,'d. h. _all_en
ge-hörte alles. Mit der Entstehung _des Pri-
vateigentums an Produktionsmittel_n ver-
wandelte sich der Urkommunismus in
eine Klassengesellschaft von Ausbeutern
und- Ausgebeuteten. Von diesem Zeit-
punkt an wi.rd -nach Ansicht von~Marx der
Kampf zwischen Unterdrückern und Un-
terdrückten zum eigentlichen Motor der
Geschichte. Der jeder Klassengesellschaft
innewohnende--Gegensatz 'zwischen Pro-
duktivkräften_ ' und Produktionsverhäl -
nissen findet' seine dialektische Synthese
'ín einer neuen- 'und höheren Gesellschafts-
form. Folgende Gesellschaften habe -die
Menschheit schon durchlau-,fenz Urkom-
munismus, Sklavenh-altergesellschaft, Feu-
dalismus,-Kapitalismus, . _ _

_ Der_ Übergang von.einer'-Stuf_e zur an-
deren .vollz-ie~ht sich nach _marxist-ischer
Ansicht. s'p-rungh_aft oder rev-o-
lu t i o.n'ä r. -So werden-für den Über-gang
von der Sklaven-haltergesellschaft zur
Feudalepoche die Sklavenaufstände.-im al.-
ten Rom 'genannt' (`Spartakus),_-für den Be-
ginn des Kapitalismus die. französische
Rev-o-lution. _' ' .- _ ' " '

Marx glaubte, auch der' Kapitalismus
werde an seinen- inne_ren'Widersprüchen
zugrunde' gehen und - einer neuen _ Gesell-
schaftsform Platz machen. Eine Weltrevo-
lution nie dagewesenen Ausmaßes_ werde
diesen Übergang-“v'ol-lziehen. Nach einer
kurzen Zwischenperiode, in' der alle _ Über"-
reste des_ alten'kapitalistische'n Klassen-
denkens' beseitigt_würden (Diktatur des
Proletariats),"breche das goldene Zeitalter
des' klassenlosen Kommunis-
;rnus'an. ' '
"Nach Überwindung "der Vorgeschichte

beginne- dann erst die _eigentliche' 'Ge-
schichte der Menschheit. Jedwede Aus-`
beutung 'des Menschen durch den Men-
schen habe ihr Ende gefunden. Alle könn-
ten endlich gliicklichund' zufrieden nach
ihren -Kenntnissen und -Fähigkeiten 'le-
ben. 1 ` ' ' ~ c ~

Der Staat -- bisher ein Machtinstru'ment
der herrschenden Klasse _-gegen die Un-
terdrückten -_ sei nicht mehr notwendig
und sterbe ab. Iınkommunistis-chen Zeit-_
alter könne er h-ö__chstens_noch im Museum
neben 'dern Spinnrad und .- der bronzezeit-
lichen -Ax__t_ bes_ichtigt_ werden. _ - '

' 'e)_ Auswirkung .und Kritik." _`
Bestechend an der Lehre des Marxis-

mus ist ih're'Art, das gesamte Sein des
Menschen auf einfache und' -geschickte
Weise zu' klären 'und zu' deuten. Jedem
politischen-' und 'geistigen Ereignis wird
ein fester Platz' in einer *klar umrissenen
Gesamtschau z_uge_wies_en. Rechtsverhält-
nisse_ und Staatsformen wurzeln danach
ebenso wie Wissenschaft, Philosophie und
Kunst in den „materiellen Lebensverhält-
nissen“. Für den gläubigen `Marxisten
gibt es keine 'ewig-gültigen Regeln der
Kunst, des Rechtes-, der Moral usw. 'Unab-
änderlich sind 'für ihn nur d_ie dialekti-
schen Gesetze der Materie und -die sich
daraus ableitende menschliche 'Entwick-
lung. - _ - _ „ '

`- Die Anhänger des -Marxismus'-. berufen
sich -vor -allem auf die Wissenschaftlich-
keit ihrer Weltanschauung. Dag'e__gen_.läßt-
sich anführen: ' 1 _' -. ' ~ "' '
. Der einfache Materiebegriff- von Marx
' und Engels' gilt __ heute 'als überholt.
. Der Histomat` ist eine einseitige, kei-

ne_'w'issenschaftl_id1e Betradıtungswei-
' se der Geschichte.“ " -

'Q Die_ B_eha'up_t'ung',_ daß Relig-ion die
- Menschheit verdumme, wirdjvon der

. Geschichte, widerlegt (Z. B." Christen-
' _ tum-und Abendland). _ -
. '_ Der Korıimunismus ist selbst zu einer

Art Religion geworden; er fordert
- Glauben, wo er nicht beweisen kann.

Q- Die Verelendungstheo-rie -'_ - ein
` Grundpfeiler des Marxismus '-'- wur-

__ -'de von der Ge-schichte nicht bestä_tigt.
.V Das Zukunftsbild des paradiesischen

Endzustandes ist eine Wunschvorstel-
_ lu-ng, 'für dessen Verwirklichung die

.- Wissenschaft keinerlei' Ansatzpunkte
liefert. '- ._ . _

Die Marxistische Lehre ist also' keine
Wissenschaft. Das bedeutet nicht, daß de_r
Marxismus-Kommunismus 'keine Wahr-
heiten enthielte. Das Erkennen und Deu-
ten vieler Zusammenhänge -in Wirtschaft
u_nd _Gesellscha'ft ist zweife_llos ein* gro-
ßes Verdienst der Begründer 'Marx und
Engels. Ab'er' die Wahrheiten sind viel-
fach a-us_ dem Zusammenhang 'gerissen
und willkürlich zu. einem Wunschbild zu-
sammengebaut. ' _ . _

`Am- ehestenkönnte man. die marxisti-
sche _XNel-tansfchauung als ein_en p ol-i t i -
schen M'~ythus bezeichnen. Dir-:se
..Heilslehre” hat sich- zugegebenermaßen
als eine der mächtigsten Mythen der Ge-
schichte erwiesen: _ _' _ _ - ' I
.' Sie schuf di-e moderne Arbeiterbewe-

_9U1.19› _ _ . _ _ _ '
. __ve_rursachte die russische Revolution

von 1917, ' _ '. ' _ __
. __ nahm stärksten Einfluß auf den Gang

der Weltgeschichte '_des`20I 'Jahrhun-
derts und ' ~ '

Q beeinflußte tiefgr_eif_'er'1d __die__ politi-
schen, wirtschaftlichen und __histori-
schen Wissenschaften._ '-

_ '_ _. ~ ' __ (Wird fortgestezt]

 ` Kurıierıöhli-   
jBAı.rHAsAR.NEUMANN t

-- Am 27'. Jänner waren es-275 Jahre, daß;
in- 'der Egerer_ Schiffgasse Balthasar;
N e u`"m a-nn ' geboren wurde, der große
Barockbaumeister- Deutschlands; _ -dessen-_
Name mit einer großen Reihe herrlicher
Bauwerke verknüpft -_-ist. -Von Asch aus
unternahmen_ Wande_r- und Kunstf-reunde
sch'on immer] Wallfahrten- zu -solchen
Kunststätten, voran nach - -Vierzehnheil-i--
gen bei :Lichtenfels. Nach der Vertreibung
wurden dann _ weite Kreise des Egerlan-
des mit den Werken Balthasar Neumanns
bekannt. Seine großartigste Schöpfung,
die Würzburger Residenz mit ihr-em 'ein-
maligen Treppenhaus, ist ihnen ebenso
vertraut und lieb 'geworden wie die_ zahlí-
reichen anderen Bauwerke, die Balthasar
Neumanns Namen .unsterblich ' :machten:
Kirchen, Schlösser, Brücken, Gärten-, Pa-
trizierhäuser. Die 'Bamberger Steinbrücke,
die jetzt viel von sich reden madıte, -weil
ihre großartig-en Stei-nfiguren aus der
Regnitz _geborgen_--werden konnten, in die
sie vor fast 200 Jahren bei einem~Hoch-
wasser versa_nken," hatte er-ebenfalls ge-
plant und_ __ entworfen. __ Die Steinfiguren,
deren Wiederentdedcung eine wahre
kunstgeschichtliche Sensatio_n 'darstellt,
stammen übrigens auch von einem .Sude-

tendeutschen, dem' „Hauptmeister des
fränkischen Rokoko Ferdinand Tietz.

' EIN' BRIEF SPRICHT BÄNDE _
Folgender Brief-auszug bedarf wohl kei-

nes Kommentars: _- ' '
_ jetzt habe ich mir also das Bäder-

Dreieck wieder einmal angeschaut. Ich sah
auf der 'Fahrt 'Franzensbad,- Eger, Falken-
au, _Ka`rlsba`d, innen und außen, ebenso
Marienbad innen und außen; Nein, nein,
mit einem- Wort-, _eine Affenschande! Nur
ein. Niedergang, '-was ' ist aus' alledem ge-
worden! Ich wollte, Sie 'könnten 'dasmal
sehen, Sie -kämen aus 'dem' Kopfschütteln
nicht heraus. So etwas Heruntergekom-
menes, _ Ärmliches und Schmutziges!
Gleichgültigkeit, dies ' ist überall zu
erkennen. Die Häuser, o weh, da 'ist seit
20 Jahren kein Handgriff mehr dran 'ge-
macht worden, schwarz, rußig, verliedert,
auch in Karlsb_ad. I_n den Straßen und wo
auch immer] kein Wort- deutsch zu hö-
ren, aber auch kein Wort. Alles Leute, die
mit .Karlsbad vielleicht-'-niemals' -etwas ` zu
tun hatten, wer weiß_, wo' sie herkamen.
Auch _an-das ehemalige Luxus'-Hotel P-upp
wurde -seit -der Übernahme keine Hand
gerührt in bezug _auf Reparatur oder gar
Verbesserung, Anstrich der Türen, Wän-
de oder sonst etwas.- Wäre'das alles n-icht
so .solid 'und fest und- in bester Ordnung
seinerzei-t übergeben'worden," ich- glaube,
es wäre schon manches ein'gefallen"._ Wo
sind bloß die ko-stbaren Teppiche h_in'?' -
Und das Personal in so einem Hotel, "von
dem Publikum gar nicht zu sprechen -
und so was will sichinternational nennen.
Oh, Herr, sieh Dein Volk! Genauso; aber
ga-nz genau so, `in'Marienbad_.j. Ich habe 'da
eine Villa betreten, wo ich vor langen Jah-
ren einmal '4 Woch_en_ 'gewohnt habe. Wie
war das damals sauber, sauber und noch-
mals sauber, Teppiche von der Haustür
bis zum 'Da'chges'choß,' erstra-ngig in 'der
belebtesten Hauptstraße. ' Heute, als ich
reinkam, ich war erschüttert' vom Dreck!
Natürlich' kein 'Teppich und Läufer mehr
zu sehen, wahrsdieinlich- ' jahrelang' 'das
Haus-und Treppen nicht mehr gewaschen,
ja ni_cht mal - gekehrt, fich ,sage Ihnen:
verheerendl' Das ganze "Ding" vielleidit
von zwei oder drei' Familien bewohnt, an
den- Fenstern fast ikein' Vorhang, ge-
sch'weige*'Gardinen,- wie wir sie kennen.
Überall ein Bild, trostlos _ was '___soll da
nodi“ dr_aus werden? -- 'Und 'wenn man
durch Eger und_Falkenau"f-ährt, schwarz,
rußig,- armselig, -verlassen, idı weiß gar
nicht wie, Esist tatsächlich so: man ist ta-
gelang seelisch krank -- das ~ist'~"ni'cht
übertrieben; Nein, nein,'ıneine Herrschaf-
ten: so könnt ihr nicht bestehen; Aber es
ist so-, gehört mirnidıt, wer"-'weiß,was
wird, .alles sch . '. . egal._' Da-s Einzi_ge:__~ zu'
Essen haben sie genügend, wahrscheinlich
im allgemeinen ' auch- nicht sdılecht-.' -Zu
kaufen bekommt 'man --h`ö_'chstwa'h~rs_chei'n'-'
li-chi alles. Dann ' etwas' Besond'er's:'_ I'n
Karlsbad, gleich- an'schließe'nd -'beim - I-f'o"teI'-
Pupp, :gibt es ein Luxusgeschäft, '-die's
nennt sich „Tuzex“, 'Schaufenster mit""'al-
l_en möglichen wertvollen- erstklassigen
Waren, Textilien, Fotos, Radios, Fernseh-
apparaten, Ras'ieräppara_.ten,' Gold- und
S_ilberwar'en, Westdeutsche' Luxus-Ledeıä
waren' und -Artikel,- kurzum' 'al'les,'-"w"a__s
einen-' wirklich reellen Wert hat." d. h. eben
so, wie -man es in- einem -erstklassigen
westdeutschen Geschäft 'dieser Art"_zu se-
hen bekommt. Ja, das-ist-das einzige"~Ge-'
schä-ft dieser Art, dr_in.war__ich= 'ni'cht, 'Doch
in 'einem Schaufenster e_in 'Lux_us"--Plakat
in .allen Sprachen,-' das _besagt,*-hi'e"r'kön-'
nen Sie- kaufen in allen Währungen, d-._h_'.'
n u r in he r t 'e n ' Währungen., keine
Ostblockwährungen, :inan ~-~nimint- _'ai'1ch
kein _ t_sc'he_c_hi_sche-s_ Geld, von
Ostmark -ganz zu schweigen. Ja,'so'~ wäre
von vielem noch zu erzählen. . .'“ '

\



Klingenthal und Kraslice
Die Grenze zwisďten Bóhmen und Saďr_

sen war frůher einmal auf dem Wege von
Graslitz nach Klingenthal kaum zu er-
kennen. Die Freundsďraften und Ver-
wandtschaften gingen ůber sie hinweg
und niemand maďIte ein Aufhebens von
ihr, auďr niďrt von den Freundsďraften.
Das war alles selbstverstándliďr. Aber
das ist nun eben sďron lange, lange her.
Wenn heute einmal Klingenthaler Men-
sďten naďr Graslitz kommen, dann beriďr-
tet darůber die in Chemnitz, Verzeihung,
in Kar1-Marx-Stadt, ersďreinende,,Freie
Presse" (das Blatt heiBt wirkliÓ so!!) auf
der ersten Seite mit Balken-Ubersďlriften,-rot unterstriďten, ůber ein solďres Ereig-
nis:,,Trefjen des Friedens und derFreund-
sďlaft _ Tausende Einwohner Klingen_
thals und des benaďrbarten tsdreďroslo-
wakischen Kraslice festigen traditions-
reiche Freundsďraftsbande". Diesem ver_
logenen Sďrwulst sďron in der Ubersďrrift
entspriďtt dann der Text des Beriďlts, des-
sen Wiedergabe wir uns sparen kónnen,
weil er natůrliďr gar niďrts verspúren láBt
von den wahren Gefůhlen, die in den
Klingenthalern aufstiegen, als sie unter
strenger Kontrolle und dauernd argwóh-
nisďr bewaďtt naďr vielen Jahren endliďr
wieder einmal die' ja auďr dort herme-
tisďl abgesďllossene Grenze nach ,,Kras-
lice" ůbersďrreiten durften (oder muBten).
Das Chemnitzer Bolsďrewikenblatt ver_
wendet den. deutsďren Namen Graslitz
nicht einmal als Ubersetzung, sondern es
spriÓt ebenso dumm wie orthographisďr
unbekůmmert beispielsweise von den
,,Kraslicer Kindern"' Und natůrliďr
sďtlieBt auch dieser Beriďrt mit einer
Tirade auf ,,den gemeinsamen Kampf fúr
die herrliďren Ziele des Kommunismus".

JCIn Schirnding wurden im Vor-
jahr 53 900 Ein- und Ausťeisende im Zug-
verkehr, 7249 Persohen am StraBentiber-
gang bei Múhlbaů gezáhlt' Das hei6t
also, die Grenzbeamten an der Staats-
straBe Sďrirnding_Eger haben im gan-
zen Jahre weniger Frequenz zu bewálti-
gen als ein stra8enz'óllamt beispielsweise
in Oberbayern an einem einzigen, halb-
wegs guten Ausflugstage. - 

.Auf der
Strecke Asďr _ Selb - PlóBberg verkeh-
ren tágliďr zwei Lastzugspaare.

Jí
Die Ftreimatortskartei fúr Sudetendeut-

sÓe (KirÓlicher Suďrdienst) in Regens_
burg klárte im vergangenen Jahre 2360
Suďranfragen naďr náďrsten Angehórigen
und vermoďrte naďr mehr als 15 Jahren
684 Sterbefallanzeigen von Gefallemn an
die aufgefundenen Angehórigen weiter_
zuleiten. Private und behórdliďre Suďr-
anfragen liefen je Woďle ůber 1000 ein.

Drei deutsche Einwohner von H a -
berspirk wurden zu Freiheitsstrafen
verurteilt, weil sie ihre Ausreisebewilli-
gung in die Bwrdesrepublik dazu ,,miB-
brauďrten", am sudetendeutsďren Tag in
Kóln teilzunehmen. Die Verhandlung fand
in Pilsen statt.

JT
Im Rahmen des Vierteljahresberiďrtes

tiber das letzte Quartal des vergangenen
Jahres 1961 hat das Bundesausgleiďrsamt
auch einige Angaben ůber die Gesamt-
leistungen gebraďrt' aus denen siďr ergibt,
daB seit dem Inkrafttreten des Soforthilfe-
gesetzes im September 1949 bis Ende
Dezember 1961 vom Lastenausgleiďlsfond
insgesamt 42,4 Milliarden DM ausgegeben
und eingenommen worden sind,

J+
Wie Radio Prag mitteilte, ist der 400 km

lange tsďleďroslowakisďre Teil der gro-
Ben osteuropáisďren Erdólleitung von der
sowjetisďten Grenze bei Uzhorod bis zur
.,Slovnaft"-Raffinerie bei PreBburg am

Bevor der groBe Fasďrings-Umzug durch
die Asďler StraBen begann, IieB siďt hier

- wo? - der Hofstaat des Prinzen Kar-
neval in seíner ganzen Biedermeierpraďrt
und -Tradrt knipsen. Motor und Organi-
sator dieses Fasďringszuges (1927 oder

192B) war der berůhmte Nosnio Friderico,
zu deutsďt Nosn-Friedriďl, der alles aus
dem Armel sďrůttelte, soweit er es niďrt
ůberhaupt im kleinen Finger hatte. -Die Frage aaďr dem ort der Aufnahme
werilen die meisten Asďrer leicht lósen.

Woóenende probeweise in Betrieb ge_
nommen worden. PlanmáBig sollte die
Inbetriebnahme vor Jahresbeginn erfol-
gen.

Í-ř
Der Kommentator des tsďreďtischen

Rundfunks, Juraj Spícer, hat seine Hórer
vollen Ernstes aufgefordert, von den
Sowjetmensďren die Kunst des
Schlangenstehens zu erlernen.
Die Sďrlangen vor den Láden seien kei-
ne tsďreďrisďre Spezialitát, es gebe'síe
auďr ůberall in der Sowjetunion, teilte
Spicer mit, nur wůBten siďr die Sowjet-
mensďren in einer weit mehr mensďren-
wůrdigéren Weise zu verhalten' als die
tscheďrisďre Bevólkerung. "In Moskau
sind die Stra8enbahnen und o-Busse auďr
ůberfůtlt, aber die Leute stehen so, da8
ihnen das Warten erleiďrtert wird. Die
Mensďren, die in Moskau auf ein Taxi
\Marten, stehen ruhig in einer geordneten
Reihe. Bei uns, in der Tsďreďloslowakei,
dagegen muB man Jiu-Jitsu beherrsďren,
um éin Taxi zu békommen", bemerkte der
tsďrechisďre Kommentator růgend.
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Die Arbeitsgemeinschaft sudetendeut-

sďrer Erzieher hat vor, ein Gedenk-
b u c h fúr alle im 2. Weltkrieg g e -
f allenen und vermiBten sude-
tend euts chen Lehrer aller Sďrul_
gattungen herauszugeben.' Auďr jener
Lehrkráfte, die durďr t s c h e c h i s c h e n
Terror ihr Leben lassen muBten, soll
qedaďrt werden. Bisher konnten nur die
Daten von etwa 1000 Lehrern ermittelt
werden. Díe tatsácňliďre Zahl der Gefal-
lenen und VermiBten aus den Reihen der
sudetendeutschen Lehrerschaft ist siďrer-
liďl weitaus hóher, nach vorsiďrtiger
Sďrátzung etwa 2500. Daher ergeht die
herzlidre und dringende Bitte an alle
sudetendeutsďren Landsleute, vor allem
an alle Angehórigen, sowie an die orts-
betreuer, bei dieser Erfassung naďr be-
sten Kráften mitzuwirken. Folgende An-
gaben móďrten mittels Postkarte an
Landsmann HolIey mitgeteilt werden:
Vor- und Zuname, Geburtsdaten, letzter
Dienstořt und Titel, wann und wo gefal-
len, vermiBt oder umgebraót. Wiďttig
wáre auďt die Ansďrrift dei náchsten An- '
gehórigen, um fehlende Angaben erbit-
ten zu kónnen'
Ansďrriftl Anton Holley' oberlehrer,
(l3a) Hersbrud<, FriedriďlstraBe 4'

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnchen_Feldmoďring, SchlieBf a& 33

Preis 5,50 DM

' Der loser hot dos Wort
WENN ES naďr dem Asďrer Rundbrief

ginge, můBte iďr heute eigentlich aus dem
Jenseits sďrreiben. Seit gestern staúnt
meine Gattin, mein Sohn und hneine
Toďrter und natůrliďr I C H als Verstor-
bener ůber die zahlreiďren Beileidskund-
gebungen, sogar telephonisďr aus Hessen
und Wůrttemberg. Zur Riďrtigstellung
móďrte iďt vermerken, daB am 12, 12' 196l
in einem Wůrzbirrger Krankenhaus mein
Vater Ch ris ti an Múnniďr verstorben
und in Gemrinden am Main begraben
worden ist. Der Tod erlóste ihn von sei-
nem, seit 1917 immer mit groBer Gedutd
ertragenen, Kriegsleiden. Vor seďrs Jah-
ren kam er aus der Sowjetzone hierher.
In Asďr wohnte er in der Roglerstra8e
Nr.35 und stammt vom Niklas. (Hinterer
Můnniů!) Er ist am 21' 5' 1888 geboren.
Der Sparkassenbeamte (niďrt Angestell-
ter, auďr hier in GemůndeďMain wieder
Sparkassenbeamter) Johann Můnniďr
der Bezirkssparkasse in Asďr wird heuer
45 Jahre und lebt also noďl.

Joh. Mtinniďr.
Anmerkung der Sůriftleitung: Die Ver-
wechslung entstand infolge einer Lúdre
in unserer Kartei. Von der Ubersiedlung
des Vaters Můnniďr aus der Sowjetzone
hatten wir keine Kenntnis. Der Todesfall
war uns ohne Vornamen mitgeteilt wor-
den. Lm. Johann Můnniďr hat als "Tot-gesagter" ja nun naďl altem Volksglau-
ben ein besonders langes Leben zu er-
warten. Diesen unseren Wunsďr wird er
wohl statt einer Entsďruldigung gelten
lassen.

WOHER STAMMT der seinerzeitige
Asďler Bezirkshauptmann Johann TiÍt-
mann? Wer weiB Náheres ůber ihn? Er
hat bekanntliďl ein heímatkundliďres Buch
ůber das Asďrer Lándďren geschrieben.
Zusďrriften erbittet der Leiter des Asďrer
Arďrivs Helmut Klaubert in Selb-Erkers-
reuth, BergstraBe 151.

MIT GRossEM INTERESSE lese iďl
den Rundbrief. Er bringt immer wieder
Jugenderinnerungen. Besonders treffend
war der Aufsatz "Unsere Hausweber" von
Max Zeitler, Unsere Jugend kann sictr
das Leben, wie es damals war, niďrt vor-
stellen. Die ,,Stu(b)m" war Wohnung,
Werkstátte, Kůche, Speisezimmer gemein-
sam. Wir wohnten um die Jahrhundert-
wende am Nassengruber Weg No.675.
In den Sommermonaten hatte ictr mit mei-
nem Bruder an den schulfreien Mittwoďr-'
nachmiťtagen die Aufgabe, aus Nieder_
reuth Sáuerling zu holen. Unser Weg
fůhrte am Gasthaus Grůner und der Ler-
ďtenpóhlwarte vorbei und im spáteren

DER HOFSTAAT DES ASCHER FASCHINGSPNINZEN
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Klingenthal und Kraslice _
Die Grenze zwischen Böhmen und4Sad1-

senwar früher 'einmal auf dem Wege von
Graslitz nach Klingenthal kaum zu er-
kennen. Die Freundschaften und Ver-
wandtschaften gingen über sie hinweg
und niemand machte fein -Aufhebens von
ihr, auch nicht von den Freundschaften.
Das war alles selbstverständlich. Aber
das ist nun eben schon lange, lange her.
Wenn heute einmal Klingenthaler Men-

-schen nach Graslitz kommen, dann berich-
tet darüber die in Chemnitz, Verzeihung,
in Karl-Marx-Stadt, erscheinende „Freie
Presse“ (das Blatt heißt wirklich so!!)'-'auf
der ersten Seite mit Balken-Überschriften,
rot- u_n_t_erstrichen, übe.r__ein solches Ereig-
nis: „Treffen des Friedens' und der Freund-
schaft -- Tausende Einwohner Klingen-
thals und des benachbarten -tschechoslo-
wakischen' Kraslice festigen traditions-
reiche Freundschaftsbande“. Diesem ver-
logenen Schwulst schon in der Überschrift
entspricht dann der Text des Berichts, des-
sen Wiedergabe wir uns sparen können,
weil er natürlich gar nichts verspüren läßt
von den wahren Gefühlen, die in den
Klingenthalern aufstiegen, als sie unter
strenger Kontrolle und dauernd argwöh-`
nisch bewacht nach_ vielen Jahren endlich
wieder einmal die ja auch dort herme-
tisch abgeschlossene Grenze nach „Kras-
lice“ überschreiten .durften (oder mußten).
Das Chemnitzer Bolschewikenblatt ver-
wendet den. deutschen Namen Graslitz
nicht einmal als Übersetzung, sondern es
spricht ebenso dumm wie orthographisch
unbekümmert beispielsweise von den
„Kraslicer ~ Kindern". Und natürlich
sdıließt auch dieser Bericht mit einer
Tirade auf „den gemeinsamen Kampf für
die herrlichen Ziele des Kommunismus“.

. gg. s
In Schirnding wurden im Vor-

jahr 53 900 Ein- und Ausreisende im Zug-
verkehr, 7249 Personen am Straßenüber-
gang bei Mühlbach gezählt. Das heißt
also, die Grenzbeamten an .der St-aats-
straße Schirnding--Eger haben im gan-
zen Jahre weniger- Frequenz zu bewälti-
gen als ein Straßeníollamt beispielsweise
in Oberbayern an einem einzigen. halb-
wegs guten Ausflugstage. '_ ~Auf der
Strecke _Asch -- Selb - Plößberg _ve_rkeh-
ren täglich zwei Lastzugspaare.. _§i_ _

Die I_-Ieimatortskartei für Sudetendeut-
sche (Kirdılicher Suchdienst) in Regens-
burg 'klärte im vergangenen Jahre 2360
Suchanfragen nada nächsten Angehörigen
und vermoclıte nach mehr als 15 Jahren
684 Sterbefallanzeigen von Gefallenen-"-an
die aufgefundenen Angehörigen weiter-
zuleiten._ Private und behördliche Such-
anfragen liefen je Woche über 1000 ein.

_ _-§}-
Drei deutsche Einwohner von Ha-

b e rs p i rk - wurden zu Freiheitsstrafen
verurteilt, weil sie ihre Ausreisebewilli-
gung indie Bundesrepublik dazu „miß-
brauchten", am Sudetendeutschen Tag in
Köln teilzunehmen. Die Verhandlung fand
in Pilsen statt. _.

o iii- _
Im Rahmen des Vierteljahresberichtes

über dasletzte Quartal des vergangenen
Jahres 1961 hat das Bundesausgleichsamt
auch einige Angaben über die G e s a rn t--
leistungen gebracht, aus denen sich ergibt,
daß seit dem Inkrafttretendes Soforthilfe-
gesetzes im” September 1949 bis Ende
Dezember 1961 vom Lastenausgleichsfond
insgesamt 42,4 Milliarden DM ausgegeben
und eingenommen worden sind. _.

c -iii*
Wie Radio Prag mitteilte, ist der 400 km

lange tschechoslowakische Teil der gro-.
ßen osteuropäischen 'Erdölleitung von der
sowjetischen Grenze bei Uzhorod bis zur
„Slovnaft“-Raffinerie bei Preßburg am

Bevor der große Fasching-s-Umzug durch
die Ascher Straßen begann, ließ sich hier
-- wo? _ der Hofstaat des Prinzen Kar-
neval in seiner ganzen Biedermeierpracht
und -Tracht knipsen. Motor und Organi-
sator dieses Faschingszuges' (1927 oder

* so nsıi Ho1=srAAr Das ASCHER ı=AsicHıNc;sı>ıııNzEN
1928) war der berühmte Nosnio Friderico,
zu deutsch Nosn-Friedrich, der alles aus
dem Ärmel schüttelte, soweit er es nicht
überhaupt im kleinen Finger hatte. -
Die Frage »nach dem Ort der Aufnahme
werden die meisten Ascher leicht lösen.

Wochenende probeweise in Betrieb ge- _ . laser hof das wor-|-_ ` .
.nommen worden. Planmäßig sollte' die
Inbetriebnahme_ vor Jahresbeginn erfol-
gen. _ _ _ '

Der Kommentator des tschechischen
Rundfunks, Juraj Spicer, hat seine Hörer
vollen Ernstes aufgefordert, von den
Sowj etmenschen die K u n s t d e s
Schlangenstehens zu erlernen.
Die Schlangen vor den Läden seien kei-
ne tsdiechische Spezialität, es_ gebe"`_sie
auch überall in der Sowjetunion, teilte
Spicer mit, nur wüßten sich dıe Sowjet-
mensdıen in einer weit mehr menschen-
würdigeren Weise zu verhalten, als die
tschechische Bevölkerung. „In Moskau
sind die Straßenbahnen und 0-Busse auch
überfüllt, aber die Leute stehen _so_, daß
ihnen das Warten erleidıtert wird. Die
Menschen, die in Moskau auf ein Taxı
warten, stehen 'ruhig in einer geordneten
Reihe. Bei' uns, in der Tschedioslowakei,
dagegen muß man Jiu-Jitsu beherrschen,
um ein Taxi zu bekommen", bemerkte der
tschechische Kommeëícator rügend.

Die Arbeitsgemeinschaft sudetendeut-
scher Erzieher hat vor, ein Gedenk-
buch für alle im _2.Weltkr1eg ge-
fallenen und vermißten sude-
tendeutschen Lehrer aller Schul-
gattungen herauszugeben; Auch jener
Lehrkräfte, die durch t s c h e c h 1 s c h e n
Terror ihr Leben lassen mußten, soll
gedacht werden. Bisher konnten nur die
Daten von etwa 1000 Lehrern ermittelt
werden. Die tatsächliche Zahl der Gefal-
lenen und Vermißten- aus den Reihen der
sudetendeutschen Lehrerschaft ist sicher-
lich weitaus höher, nach vorsichtiger
Schätzung etwa 2500. Daher ergeht die
herzliche und dringende Bitte an alle
sudetendeutschen Landsleute, vorallem
an alle Angehörigen, sowie an die Orts-
betreuer, bei dieser Erfassung nadı be-
sten' Kräften mitzuwirken. Folgende An-
gaben ırıöchten mittels Postkarte an
Landsmann Hollev mitgeteilt werden:
Vor- und Zuname, Geburtsdaten, letzter
Dienstort und Titel, wann und wo gefal-
len, vermißt oder umgebracht. Wıchtıg
wäre auch die Anschrift der nächsten An-
gehörigen, um fehlende Angaben erbit-
ten zu können.
Anschrift: Anton Holley, Oberlehrer,
(13a) Hersbruck, Friedrichstraße 4.

~ ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
' weiterhin vorrätig
beim Verlag Dr. B. Tins

München-Feldmodıing, Schließfach 33
P r eis 5,50 D M
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WENN ES nach dem Ascher Rundbrief
ginge, müßte ich heute eigentlich 'aus dem
Jenseits schreiben. Seit gestern staunt
meine Gattin, mein Sohn und ímeine
Tochter und natürlich ICH als Verstor-
bener über die zahlreichen Beileidskund-
gebungen, sogar telephonisdi aus'Hessen
und Württemberg. Zur Richtigstellung
möchte ich vermerken, daß am 12. 12. 1961
in einem .Würzburger Krankenhaus mein
Vater C h r i s t i a n Münnidı verstorben
und in Gemünden am Main begraben
worden ist. Der Tod erlöste ihn- von sei-
nem, seit 1917 immer mit großer Geduld
ertragenen, Kriegsleiden. Vor 'sechs Jah-
ren kam er aus der Sowjetzone hierher.
In Asch wohnte' er in der Roglerstraße
Nr. 35 und stammt vom Niklas. [Hinterer
Miinnich!)_ Er ist am 21.5.1888 geboren.-
Der Sparkassenbeamte (nicht Angestell-
ter, auch hier in Gemünden/Main wieder
Sparkassenbeamter) Johann Mün_nich
der Bezirkssparkasse in' Asch wird heuer
45 Jahre und lebt also noch. _

' Joh. Münnich.
Anmerkung der Schriftleitung: Die Ver-
wechslung entstand infolge einer Lücke
in unserer Kartei. Von der Ubersiedlung
des Vaters Münnich aus der Sowjetzone'
hatten wir keine Kenntnis. Der Todesfall-
war unsohne Vornamen mitgeteilt wor-
den. Lm. Johann Münnich hat als „Tot-
gesagter“ ja nun nach altem Volksglau-
ben ein besonders langes 'Leben zu er-
warten. Diesen unseren Wunsch wird er
wohl statt einer Entschuldigung gelten
lassen.

WOHER STAMMT der seinerzeitige
Ascher Bezirkshauptınann Johann Titt-
mann? Wer weiß Näheres über ihn? Er
hat bekanntlich ein heimatkundliches Buch
über das Ascher Ländchen geschrieben.
Zuschriften' erbittet 'der Leiter des'Ascher
Archivs Helmut Klaubert in Selb-Erkers-
reuth, Bergstraße 151. ' _

MIT GROSSEM INTERESSE lese ich
den Rundbrief. Er bringt immer wieder
Jugenderinnerungen. Besonders 'treffend
war der Aufsatz „Unsere Hausweber" von
Max Zeitler. Unsere Jugend kann sich
das Leben, wie es' damals war, nicht vor-
stellen. Die '„Stu(b)m“ war Wohnung,
Werkstätte, Küche, Speisezimmer gemein--
sam. Wir 'wohnten um die Jahrhundert-
wende am Nassengruber Weg No.675.
In den Sommermonaten hatte ich.-mit mei-
nem Bruder an den schulfreien Mittwodi-
nachmittagen die- Aufgabe, aus Nieder-
reuth Säuerling zu .holen.`Unser Weg
führte am Gasthaus Grüner und der Ler-
chenpöhlwarte vorbei und im späteren



Verlauf durch den Wald
reuth.

nach Nieder_ vom Garýá-Toni:

IÓ bin im oktober 1908 zum Militár
eingerůckt und kam selten nach Asďr. In
den Jahren 1926 und 1931 folgte ich mit
Familie einer Einladung meines Bruders
Ludwig zum VogelsďlieBen. Es Úar damals
wundérsďrón. Meine Tochter und mein
Sohn schwármen immer noch von den
Bratwůrsten.

Wilhelm Netsch, Oberst a. D.,
Wien, Arsenal Objekt 3/7.

DIE NIKLASBERGER Kirchweih wurde
niďlt' wie Gustav Grúner (Beilage zum
Rundbrief) behauptete, aďrt Tage nach,
sondern aďtt Tage v o r dem erstén
Sďrnee begangen. Nachher wáre das
ja keine Kunst gewesen. Der Witz lag in
der gewóhnliďren Sterblidren sďrwer be_
greifliďten Datumsangabe "vor dem eTsten
Sďrnee". No ja, Gustav Grůner war halt
kein Niklasberger. Wir aber waren es.

Einige Landsleute.

Du soúale gpaltc
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Reďrtspreďrung, die ins_
besondere frir Versorgungs- und So-
zialrentner und Íůr Unterhaltshilfe-
und Untersttitzungsempfánger zur
wahrung ihrer Reďrte wissenswert
sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bieněrt, Góttingen.

Zur Versorgung vertriebener
' Kriegereltern

Die Versorgung vertriebener Krieger-
eltern als Kriegsopfer stóBt immer urie-
der auf Sďrwierigkeiten. Auďr wenn die
Eltern bedtirftig und erwerbsunfáhig oder
al't sind (s. Hinw.S in Folge 5/60)' sďrei-
tert die Bewilligung der Elternrente dar-
an, das die Ernáhrereigensďlaft des Soh_
nes oder der Toóter vom Versorgungs-
amt verneint wird. Das gefallene oder an
den Folgen einer Sďrádigung verstorbene
Kind muB aber der Ernáhrer seiner El-
tern gewesen sein, damit die Rente ein-
treten kanrr, Es genůgt jedoďr' daB das
Kind im natůrliďren Ablauf der Zeit der
Ernáhrer geworden wáre.

Gerade dies wird mit clem Hinweis
abgelehnt, da6 der Verstorbene naďr dem
Verlust seiner Existenz in den Vertrei-
bungsgebieten niďrt in der Lage ÍJewesen
sei, seinen unsprúngliďren oder den ihm
naďr seiner Ausbildung zukommenden
Beruf im Bundesgebiet auszuůben. Es
wáre demnaďr auďr niďlt in die Lage
gekommen, seine Eltern zu unterstůtzen
und déshalb auch niďrt ihr Ernáhrer ge-
worden.

Die Hárte einer solchen Entsďreidung
ist unverkennbar. Zu ihrer Vermeidung
hat der Bundesminister fůr Arbeit und'Sozialordnung in seinem Rundsďrreiben
vom 9. August 1961 veranlaBt, daB bei
Vertriebenen die Frage, ob das an den
Folgen einer Sďtádigung gestorbene Kind
der Ernáhrer der vertriebenen. Eltern ge-
worden wáre' ión den Versorgungsá-m-
tern unabhángig von dem durch die Ver-
treibung eingetretenen Verlust.der Exi-
stenzgrundlage selbstándig geprůft wird.
Die Frnáhrereigenschaft darf keineslyegs
mit der BegrtiÍrdung abgelehnt werden,
da8 die Existenzgrundlage durďr die Ver_

,treibung verloren gegangen ist. Vielraehr
' muB geprůft werden, ob der Verstorbene,
wenn er gesund zurůdrgekehrt und seine
bereits bestehende oder die naďt den
Lebensumstánden zu erwartende Existenz
nicht verloren hátte, seine Eltern "unterden durďr' die Vertreibung gesďraffenen
besonderen Verháltnissen hátte ernáhren
kónnen". Die Abstelluňg auf diese au8er_

ordentliďren Verháltnisse wird allerdings
F.ehlentscheidungen noďr niďrt vóllig aui_
raumen.

Sparers&áden und Hauptentsliidigung
Vertreibungssďláden (und ostscháden)

an_ Sparanlagen werden ím allgemeineá
niďrt durďr Zuerkennung von Ěauptent-
sůádigung abgegolten. - Ihre Ents^Chádi_
gung erfolgt vielmehr durďr Gewáhrung
eines sogenannten Sparerzusďrlages zui
Hauptentsďrádigung. ba dieser Z"usďrlag
auďr dann gewáhrt wird, wenn kein An]
spruďr -auf Hauptentsďrádigung gegeben
Ist' stellt er insoweit eine selbstándige
Ausgleiďrsleistung dar.

Die besondere Behandlung der Sparer-
sďtáden, die natůrlÍďr n i c řit die b]ereits
i* Wáhrungsausgleich entsďrá-
digten pgich5maikspareiňlagen umfaBt, er_
mógliďrt es, die vertriebeňen Sparer so
zu 

-e_ntsďtádigen, 
als ob ihre Spaianlagen

im. Vertreibungsgebiet bestehen geblieĚen
wáren. Dadurďr stehen siďr die řertriebe-
nen Sparergesďrádigten niďtt besser, aber
auch niďrt sďrleďrter als die einheimi-
sďren. Leider fehlt eine áhnliďre Annah_
me zugunsten vertriebener Kriegereltern
in der Versorgung immer noďt. -

Zu 9en Sparanlagen, fůr die der Sparer_
zuschlag gewáhrt wird, gehóren iň ein_zelnen Spareinlagen einsďrlieBliďr der
Postspareinlagen sowie Bausparguthaben.
Audr Ffandbriefe, Rentenbriefe- und so-
fern-sie_ im Anhang zum Altsparergesetz
ausdrúdrlich genannt sind, Komňunal_
schuldversďrreibungen und Industrieobli-
gationen werden. auf diese Weise ent_
schádigt. Endliďr fallen Ansprůďre aus
Lebensversicherungsvertrágeď und son-s-tige privatreďrtlíche Ansprůďre, die
durďr Flypotheken, Grundsďrulden oder
Rentensďrulden gesiďlert waren' unter die
Sonderregelung.

Mit dem Sparerzuschlag kónnen eben_
falls noch solďre Sparanlágen abgegolten

Irerden, die im Zeitpunkt der Schádiouno
Bestandteile eines gěwerbliďren Betrí]ebeš
waren' dessěn Einheitswert oder Ersatz-
einheítswert festgestellt worden ist. Han-
delt es siďr dabei um Reiďrsmarksparein-
l_agen, die im Wáhrungsausgleiďr eirtsďrá-
digt worden sind, sď wirď die Entsóá-
digung abgezogen. In allen anderen Fál_
len erfolgt der Abzug der Sparanlage
sďton bei der Ermittlung des Sladens_
betrages, und zwai vom festgestellten
Sďraden am Betriebsvermógen. Ďer abge-
setzte -B_etrag aber wird im ribrigen -so
behandelt, als ób es siďr um eine Spar-
anlage des Privatvermógens gehanhelt
hat.

Bereďrnung des Sparerzuschlags
_ Der Sparerzusďrlag entspriďrt dem Ver-
háltnis, zu dem naďr ihrer Art die Spar_
an_lage seinerzeit durďr. die Wáhruňgs-
reform von Reiďrsmark in Deutsďre Mark
umgestellt worden wáre. Das ist ein Ver-
háItnis 100 : 10 oder von 100 :6,5. Dabei
werden Wertpapiere r4it dem fúr die Ver-
mógensveranlagung naďr dem Stande vom
1. Januar 1960 geltenden Wert und An-
sp'růďre aus noďr niďrt fálligen Lebens-
versiďlerungsvertrágen mit zwei Dritteln
der bis_ zum .Zeitpunkt der SÓádigung
eingézahlten Prámien der Umstellung zu--
grunde gelegt. Der Zuschlag erhóht-siďr,
soweit die Sparanlage dem Entsďrádi_
gungsbereďrtigten oder seinem Reďrtsvor-
gánger bereits béi Beginn des 1. Januar
1940 zugestanden hat, auf 20 vom Hun-
dert des Nennbetrages am 1. Januar 1940.
Die Erhóhung kommt auďr den vertriebe-
nen Altsparern zugute.

Die Zubilligung der Erhóhung sďreitert
jedoch tatsáďrliďr daran, daB die meisten
Vertriebenen'Bestand und Hóhe der
Sparanlage zum 1. Januar 1940 nicht naďr-
weisen kónnen. Die dazů erforderliďren
Kontenunterlagen sudetendeutsctrer Geld-
institute sind zu gioBen Teilen verloren

Sdriiferei . Sdro(u)Íkosthpo - zitÍdell
Liebd Landsleut, meine Hašlauener!
Eure vielen Zusďrriften im Laufe mei-

ner Mitarbeit am Rundbrief haben es mir
sďron lange bewuBt werden lassen, daBim Heimatblatt wiedergegebene Bilder
aus der alten Heimat die Herzen viel un-
mittelbarer anrůhren, als dies langatmige
Artikel und Textabhandlungen vermó-
gen. Einen dieser Briefe, er štammt von
Lm. Lorenz Riedl in Ehlen ůber Kassel,
gebe iďr weiter unten als Beweis im
Wortlaute wieder. Zuvor aber noch ein'Wort ůber etwas wohl Einmaliges: Lo-
renz Riedl und sein Bruder sind Naďrfah-
ren des ,,Sďr1ufkasďrp/" von der Sďráfe-
rei, 

_ 
álso in Haslau geboren und aufge-

waďrsen' dann aber in die Welt gezogén.
Lorenz' wohl niďlt weit, er giňg ňaďl
Neuenbrand; sein Bruder abei iit seit
ůber 60 Jahren in Amerika. Auďr Lorenz
ist sďron seit ůber 50 Jahren von Haslau
fort. Zusammen trennt sie also ein Zeit-
raum von ll0Jahren von "dem Ort, da
ihre Wiege stand". Und sie tragen ďíese
ihre Heimat, die Státten ihrer Jugend, als
die liebste Erinnerung unauslÓsďlliďr in
siďr und sind daher auďr beide eifrioe
Rundbrief-Leser. Das alles ist sďr<in, abór
Gottseidank ja auďr kein Einzelfall. Was
die Saďre erst zu einem solďren maďrt, ist
dies: Naďr seďrzigjáhrigem Verbleib inder Fremde zeiďrnete der Bruder in
Amerika den Haslauer Markt-
p I a t z , wie er ihn in Erinnerung 'hat,
also aus dem Gedáchtnis. Žuerst
hielt iďr es ftir kaum mógliďr, daB es siďr
um eine "Gedáďrtniszeiďrnung', handelte.
Aber je lánger iďr sie betraďrtete, umso
mehr zerstr€rrten siďl meine Zweifel. Idr,

werde sie Euďr im náďrsten RundbrieÍ
zeigen und das dazu Notwendige sagen.
Jetzt nur noďr den Brief des Lm. Lorenz
Riedl:

',Das Bild von der Scháferei im Rund-
bríeÍ 2I/67 hatte es mir angetan. Mein
Geburts- und Vaterhaus war darauf am
besten zu sehen, námliďr das Sďr1uf-
kaschp1-Haus. Riedl, vulgo Sďr1ufkasďrp1

- ich bin stolz auf diesen Hausnamen.
Kónntest Du, lieber Garw1-Toni, niďrt
einmal etwas ůber díe Sďráferei beriďr-
ten, woher der Name, woher unser Spitz-
name' woher die Bezeiďrnung 'Zitrdell,,?Im Tal unterhalb des Bahnhofs soll siďr
doďr eine alte LandstraBe in Riďrtung
Sďráferei gezogen haben? Auďr in meineň
Vaterhaus (Giebelhaus im Vordergrund)
waren zur Talseite Unterstellráume fůr
Fuhrwerke, spáter Sďrafstálle. Bestand
zur Zeit der Vertreibung noďr der alte
Friedhof, oder war sďron ein neuer an-
gelegt und wo? Damit Du Diďr an miďr
neugierigen Frager vielleicht erilnern
kannst, móďrte iďr Dir sagen, daB idr
Diďr sďron vom Turnverein her gut kann_
te und immer Deine Riesenwellen bewun-
derte. Da iďr meine Rundbriefe an mei_
nen seit 60 Jahren in Amerika lebenden
Bruder weiterleite, kannst Du ermessen,
daB er ebenso reges Interesse an der alten
Heimat "Hosl1" hat wie iďr."

Soweit also Lm. Lorenz Riedl. Iďr wer-
de versuďren, seine Fragen der Reihe naďr
zu beantworten, doch im náchsteh RB
kommt, wie gesagt, erst sein Bruder und
das von diesem gezeiďrnete Bild dran.
Bis dahin auf Wiederhóren

. Euer Garwl-Toni.
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Verlauf durch den Wald nach Nieder-
reuth. _ ' _

- Ich bin im .Oktober 1908 zum Militär
ei~nger`ückt'und kam selten n_ach'Ascli. In
den Jahren 1926' und 1931 folgte ich mit
Familie einer Einladung meines Bruders
Ludwig zum Vogelsch-ieß_e'n.'Es w'ar damals
_wunderschön. Meine Tochter und 'me-in
-Sohn schwärmen immer noch von den
Bratwürsten. - '

` Wilhelm Netsch, Oberst a. D.,
Wien, Arsenal Objekt 3/7.

DIE NIKLASBERGER Kirchweih wurde
niclit, wie Gustav Grüner (Beilage zum
Rundbrief) behauptete, acht Tage n a c h,
sondern acht Tage v o r dem ersten
Schnee begangen. N a c h h e r - wäre das
ja keine Kunst gewesen. Der Witz lag in
der gewöhnlichen Sterblichen schwer be-
greiflichen_Datums`angabe „vor dem ersten
Sdinee“. No ja, Gustav Grüner war halt
kein Niklasberger. Wir aber waren es.

-_ ` Einige Landsleute.

'Die goziale  špaite
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe~
und Unterstützungsempfänger zur
Wahrung ihrer Rechte wissenswert
sind. ' `
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Göttingen.

Zur Versorgung vertriebener
' ' 'Kriegereltern ` " - _
Die Vers_orgung vertriebener Krieger-

eltern als Kriegsopfer stößt immer wie-
der auf - Schwierigkeiten. Auch wenn die
Eltern bedürftig und erwerbsunfähig oder
al-t sind (s.Hinw.5 in Folge 5/60), schei-
tert die Bewilligung der Elternrente dar-
an, daß die Ernährereigensdiaft des Soh-
nes oder der Tochter vom Versorgungs-
amt verneint wird. Das gefallene oder an
den Folgen einer Schädigung verstorbene
Kind muß aber der Ernährer seiner El-
tern gewesen sein, damit die Rente ein-
treten kann, Es genügt jedodi, daß das
Kind im natürlichen Ablaufder Zeit der
Ernährer geworden wäre. _

Gerade dies wird mit dem Hinweis
abgelehnt, daß der Verstorbene nadi dem
Verlust seiner Existenz in den Vertrei-
bungsgebieten nicht in der Lage gewesen
sei, seinenunsprünglichen _oder den ihm
nach seiner Ausbildung zukommenden
Beruf im Bundesgebiet auszuüben. Es
wäre' demnach audi nicht in die Lage
gekommen, seine Eltern zu unterstützen
und deshalb auch nicht ihr Ernährer ge-
worden. ' ` '-

Die Härte einer solchen Entsdieidung
ist unverkennbar. Zu ihrer Vermeidung
hat der Bundesminister für Arbeit und
Sozialordnung in seinem' Rundschreiben
vo_m 9. August -1961 veranlaßt, daß- bei
Vertriebenen 'die Frage, ob das an den
Folgen einer Sdiädigung gestorbene Kind
der Ernährer der vertriebenen- Eltern ge-
worden wäre, von den Versorgungsäm-
tern unabhängig von dem durch die Ver-
treibung eingetretenen Verlust«de.r Exi-
stenzgrundlage selbständig geprüft wird.
Die Ernährereigenschaft darf keineswegs
mit der Begründung abgelehnt werden,
daß die Existenzgrundlage durch die Ver-
treibung verloren gegangen ist. Vielmehr
muß geprüft werden, ob der Verstorbene,
wenn er gesund zurückgekehrt und seine
bereits bestehende oder die nach' den
Le'bensumst`änden zu erwartende Existenz
nichtverlorenhätte, seine Eltern „unter
den ' durdi“ die Vertreibung geschaffenen
besonderen-` Verhältnissen hätte - ernähren
können". Die Abstelluiig auf dieseaußer-

Vom Garwa-Toni: I

 _ Sdıiiferei -es Scha(u)fkuschpu- Zilrdell  
Liebe*~"Landsleut, meine Haslauener!
Eure vielen Zuschriften im Laufe mei-

ner Mitarbeit am Rundbrief haben es mir
sdion lange bewußt werden lassen, daß
im Heimatblatt wiedergegebene B_ilder
aus der alten Heimat die Herzen viel un-
mittelbarer anrühren, als dies langatmige
Artikel und Textabhandlungen vermö-
gen.Einen dieser Briefe, er stammt- von
Lm. Lorenz Riedl in Ehlen über Kassel,
gebe ich weiter unten als Beweis iin
Wortlaute wieder. Zuvor aber noch ein
Wort über etwas wohl Einmaliges: Lo-
re_nz Riedl und sein Bruder sind Nachfah-
ren des „Schaufkasdip;l" 'von der Sdiäfe-
rei, also in Haslau_geboren und aufge-
wachsen, _dann aber in die Welt gezogen.
Lorenz ` wohl nicht weit, er ging nadi
Neuenbrand; sein Bruder aber ist seit
über 60 Jahren in Amerika. Audi Lorenz
ist schon seit über 50 Jahren von Haslau
fort. Zusammen trennt sie also ein Zeit-
raum von 110 Jahren von „dem Ort, da
ihre Wiege stand". Und sie tragen diese
ihre Heimat, die Stätten ihrer Jugend, als
die liebste Erinnerung unauslösdilidi in
sich und sind daher audi beide eifrige
Rundbrief-Leser. Das alles ist sdiön, aber
Gottseidank ja audi kein Einzelfall. Was
die Sadie erst zu einem solchen macht, ist
dies: Nach sedizigjährigem Verbleib in
der Fremde zeichnete der Bruder in
Amerika' den Haslauer Markt-
platz, wie -er' ihn in Erinnerung 'hat,
also aus dem' Gedächtnis. Zuerst
hielt idi es für kaum möglich, daß es sidi
um eine „Gedäditniszeichnung" handelte.
Aber' je länger idi sie betra-ditete, umso
mehr zerstr-eu-ten sidi me-ine Zweifel. Idr

werde sie Euch im nächsten Rundbrief
zeigen -und das dazu Notwendige sagen.
Jetzt nur noch den Brief des Lm. Lorenz
Riedl: -

„Das_ Bild von der Schäferei im Rund-
brief 21/61 hatte es mir angetan. Mei_n
Geburts- und Vaterhaus war darauf am
besten zu sehen, nämlich das Schçluf-
kasdipμ-Haus. Riedl, vulgo Sdiçiufkaschpíl
-'ich bin stolz' auf diesen Hausnamen.
K_önntest Du, lieber 'Garwμ-Toni, nicht
einmal etwas über die Sdiäferei berich-
ten, woher der Name, woher unser Spitz-
name, woher die Bezeichnung „Zitrdell"?
Im Tal unterhalb des Bahnhofs soll sidi
doch eine alte ~ Landstraße in Riditung
Schäferei gezogen haben? Auch in meinem
Vaterhaus (Gieb_elhaus im Vordergrund)
waren zur Talseite Unterstellräume für
Fuhrwerke, später -Schafställe. Bestand
zur Zeit der Vertreibung noch der 'alte
Friedhof, oder war schon ein neuer "an-
gelegt und wo? Damit Du Didi an midi
neugierigen Frager vielleicht erinnern
kannst, mödite ich Dir sagen, daß ich
Didi schon vom Turnverein her gut kann-
te und immer Deine Riesenwellen bewun-
derte. Da ich meine Rundbriefe an mei-
nen seit 60 Jahren in Amerika leb_enden
Bruder' weiterleite, kannst Du ermessen,
daß er ebenso reges Interesse an der alten
Heimat „Hosl;ı" hat wie idi.“ __

_ Soweit also Lm. Lorenz Riedl. Ich wer-
de versudien, seine Fragen der Reihe nach
zu beantworten, doch. im nädisten RB
kommt, wie gesagt, erst Sein Bruder und
das von diesem gezeichnete Bild dran.
Bis dahin auf Wiederhören

~` _ Euer Garwa-Toni.
 

ordentlichen Verhältnisse wird allerdings
Fehlentsdieidungen noch nidit völlig aus-
räumen. - -

Sparerschäden und Hauptentsdiädigung
Vertreibungssdiäden (und Ostschäden)

an' Sparanlagen werden im allgemeinen
nicht durch Zuerkennung von Hauptent-
schädigung abgegolten. Ihre Entschädi-
gung erfolgt vielmehr durch Gewährung
eines sogenannten Sparerzusdilages zur
Hauptentschädigung. Da dieser Zusdilag
audi dann gewährt wird, wenn kein An-
spruch auf Hauptentsdiädigung gegeben
ist, stellt er insoweit eine selbständige
Ausgleichsleistung' ` dar. - -

Die besondere Behandlung der Sparer-
_schäden, die natürlich nic ht die bereits
im Währungsausgleich entsdiä-
digten Reidismarkspareinlagen umfaßt, er-
möglidit es, die vertriebenen Sparer so
zu entsdiädigen, als 'ob ihre Sparanlagen
im Vertreibungsgebiet bestehen geblieben
wären. Dadurch stehen sich die vertriebe-
nen Sparergeschädigten nidit besser, aber
auch nidit schlediter als die einheimi-
schen. Leider fehlt eine ähnlidie Annah-
me zugunsten vertriebener Kriegereltern
in_ der Versorgung immer noch.

_ Zu den Sparanlagen, für die der Sparer-
zuschlag gewährt wird, gehören im _ein-
zelnen Spareinlagen einschließlich der
Postspareinlagen ` sowie Bausparguthaben.
Auch'--.Pfan"dbriefe,' Rentenbriefe und so--
fern sie im Anhang zum Altsparergesetz
ausdrüc:kl_ich genannt sind, Kommunal-
sdiuldversdireibungen und Industrieobli-
gationen werden, auf diese Weise ent-
schädigt. Endlich fallen Ansprüche aus
Lebensversicherungsverträgen und s_on-
stige privatrechtliche Ansprüche, die
durdi Hypotheken, Grundschulden oder
Rentenschulden' gesichert waren, unter die
Sonderregelung. " _ -_ ~

Mit dem Sparerzuschlag können -eben-
falls noch solche Sparanlagen abgegolten

- _-_2-1-: -

werden, die im Zeitpunkt der Schädigung
Bestandteile eines gewerblidien Betriebes
waren, dessen Einheitswert oder _Ersatz-
einheitswert festgestellt worden ist. Han-
de1t_ es sich _dabei um Reichsmarksparein-
lagen, die im Währungsausgleidi entsdiä-
digt worden' sind, so wird die Entschä-
digung abgezogen. In allen anderen Fäl-
len erfolgt der Abzug der Sparanlage-
schon bei der Ermittlung des Schadens-
betrages, und zwar vom festgestellten
Sdiaden am Betriebsvermögen. Der abge-
setzte Betrag aber wird im übrigen so
behandelt, als ob es sidi um eine Spar-
anlage des Privatverinögens gehandelt
hat. - '

Berechnung des Sparerzuschlags
Der Sparerzuschlag entspricht dem -Ver-

hältnis, zu dem nach ihrer Art die Spar-_
anlage seinerz-eit durch' die Währungs-
reform von Reichsmark in Deutsdie Mark
umgestellt worden wäre. Das ist ein Ver-
hältnis 100: 10 oder von 100 :6,5. Dabei
werden Wertpapiere mit dem für die Ver-
mögensveranlagung nach dem Stande vom
1. Januar 1960 geltenden Wert und An-
sprüche aus nodi nicht fälligen Lebens-
versicherungsverträgen mit zwei Dritteln
der bis zum*--.Zeitpurıkt .der Sdiädigung
eingezahlten Prämien der Umstellung zu-
grunde gelegt. Der Zuschlag erhöht sich,
soweit die Sparanlage dem Entschädi-
gungsberechtigten oder seinem Rechtsvor-
gänger bereits bei Beginn des 1.Januar
1940 zugestanden hat, auf _20 vom Hun-
dert des Nennbetrages am 1. Januar 1940.
Die Erhöhung kommt audi den vertriebe-
nen Altsparern zugute. _

Die Zubilligung der Erhöhung scheitert
jedoch tatsächlich daran, daß 'die meisten
Vertriebenen * Bestand und Höhe _der
Sparanlage zum 1. Januar 1940 nicht nach-
weisen können. Die dazu erforderlichen
Kontenunterlagen sudetendeutscher Geld-
institutesind zu großen Teilen verloren



gegangen. Aus diesem Grunde stellt das
Gesetz Vermutungen auf. So wirď bei
Spareinlagerq Postspareinlagen und Bau-
sparguthaben vermutet, daB sie mit 20
vom F.Iundert ihres ausgewiesenen Nenn-
letrages am 1. Januar 1940 bestanden ha-
ben. Der Prozentsatz erreiďrt fůr Pfand_
briefe, Rentenbriefe und Kommunalsďruld-
versďrreibungen 80 vom Hundert. An-
sprůďte aus Industrieobligationen werden
mit 50 v. řr., aus Lebensversiďrerungsver-
trágen mit 60 v' H. und sonstige privat-
reůtliďte Ansprúďte' die durďl Hypothe-
ken, Grundsďrulden oder Rentensďlulden
gesiďrert waren, mit 100 v' H. des Betra-
ges der Sparanlage angesetzt.

Die gesetzliďre vermutung' daB die
Spalanlage rnit den jeweils festgelegten
Hundertsátzen zu Beginn des 1. Januar
1940 dem Bereďrtigten zugestanden hat,
ist unwiderlegbar. Doch bleibt der Nach-
weis €ines hóheren Standes zulássig.

Abgeltung von sparersďráden durďr
Hauptentsďrádigung

Wenn der Sparerzusďrlag und. die
Haultentsdrádigung zusammen niedriger
sind als die Hauptentsďládigung, die siďt
{ůr die fiktiv umgestellten Sparersďláden
und die Vermógensscháden insgesamt eI-
gibt' so wird dÍe hóhere Hauptentsďládi-
gung zueikannt. Fůr einen Sparerzusďrlag
ist dann kein Raum. Fiktiv umEestellt
aber bedeutet' daB die SÓáden an Spar.
anlagen, entspreďrend ihrer Behandlung
bei der Wáhrungsreform im Verháltnis
von 100 RM zu 10 bzw. 6,5 R e i c h s mark
angesetzt werden.

Ein hóherer Endgrundbetrag der Haupt-
entsďtádigung tritt einmal auf' wenn der

. Sďradensbetrag wegen anderer Vermó-
genssďráden so nah an der Grenze der
náďrsthóheren sďladensgruppe lipgt, daB
mit den fiktiv umgestellten Sďláden an
Sparanlagen die náďrste .Sďradensgruppe
und damit ein hóherer Grundbetrag er-
reiďrt wird.

Zum anderen kann es'zu einer hóheren
Hauptentsďrádigung 'dadurďr kommen,
da6 zwar nichť deť náďrsthóhere Grund-
bétrag allein, wohl áber die Gewáhrung
des Entwurzelungszusďrlages eine hóhere
Hauptentschádigung mit sich bringt.

Die Ermittlung der fůr den Gesďrádig-
te.n gůnstigěren . Hauptentsďrádigung er-
fordert stets eine doppelte Běreďrnung.
Dabdi důrfen Scháden an Reiďrsmarkein-
lagen, die bereits im wáhrungsausgleiďr
entsďtádígt worden sind' ni&t berůck-
siďrtigt werden' Ein nachtrágliďrer Ver-
ziďrt auf diese Entsďrádigung ist niďrt
mógliÓ. ' , 

,

MaBstábe fiir die Ermittlung des
, Berufsschadens

Berufssďraden ist der Betrag, um den
das derzeitige Bruttoéinkommen des er-
werbsunfáhigen" Kriegsbeschádigten zu-
zůgliďt der Ausgleiďrsrente hinter dem
Durdrschnittseinkommen der'Bgrufsgruirpe
zuriickbleibt. Das durďrsďrnittlíďre Ein-
kommen wird dabei verschieden ermit-
telt, je naďrdem der Besďládigte voraus-
siůtliďr unselbstándig in der privaten
Wirtscbďt''oder im .óffentlichen Dienst
odér šelbstáadig tátig waiie'

Bei Átbeitern und Áígestellten dient
regglmáBÍg dep durlsďtnittliche .Blutto-
vgrdienst, den das Statistisčhe Bundesamt
alle.zwei Jahie in der Lohnsteuerstatístik
ermiltelt, als Durchschiritts'einkommen.

Im óff9ntliďIen Dienšt ergibt sich rJrs
duřchsďlnittliche Einkommen fůr Bearnte
und Berufssoldaten aus dem Endgruno-
geh'alt" bestimmteť Besoldungsgruppen' fůr
An$estěllte aus deň Hóďrstbetrag. be--
stimmter Vergůtungsgruppen. Dazu tre-
ten 'der ortszusďrlag nach der ortsklasse
A u4d . die Kinderzusólage naďr 'dern'

Bundesbesoldungsge5etz. Fůr' Arbeiter

kommt der Endlohn bestirnmter Lohn-
gruppen zur Anwendung, der siďr eben_
falls um die Kinderzusďtláge erhóht.

Das Endgrundgehalt bestimmter Besol-
dungsgruppen samt ortszusďrlag und Kin-
derzuschlágen findet auch Verwendung als
Durchsďrnittseinkommen aus selbstándi_
ger Tátigkeit. Dabei riďrtet siďr die Ein-
reihung des Besďtádigten in eine be-
stimmte Besoldungsgruppe naďI der
SďtulbÍldung und naďr der Berufsausbil-
dung.

Dem Besďrádigten steht es frei naďr_
zuweisen, daB er in dem vor Eintritt der
SÓádigung oder des besonderen beruf-
lichen Betroffenseins ausEeribten Beruf
eine Stellung erreiďlt hat, die durďr die
vorstehende Regelung niďrt ausreiďrend
Berůcksiďttigitmg findet. In diesen Fállen
kann als durchsďtnittliches Einkommen
das Endgrundgehalt einer dieser Stellung
angemessenen Besoldungsgruppe des Bun-
desbesoldungsgesetzes zugrunde gelegt
werden. Das gilt fůr selbstándig Tátige
entspreďtend.

Der ermittelte Belufssďladen, der min_
deštens 10o DM monátlich betragen mufi,
wird in Hóhe von drei Zehnteln, hÓ&-
stens aber bis zu 300 DM je Monat aus-
gegliďren. Die Zahlung des Ausgleiďls
erfolgt noch růckwirkend vom 1. Juni 1960
ab, wenn der Antrag spátestens am 4.
Februar 1962 dem Versorgungsamt vor-
gelegen hat.

Waisenversorgung im Wege des
Hárteausgleiós

Wáhrend der SďruI- und Berufsausbil_
dung erhalten nur solďre Kriegerwaisen
und -halbwaisen eine Wďsenrente, die
unverheiratet sind und das 25. Lebensjahr
noďr niďrt ůberschritten haben. Eine Aus-
nahme besteht ledigliÓ fůr den Fall der
Unterbreďtung der Ausbildung durďr Er-
fůllung der gesetzlichen wehr- oder Er-
satzdienstpfliďrt. Diese Regelung fůhrt zu
unbilligen und sozialpolitisďt niůt zu ver-
tretenden Hárten, wenn die Ausbildung,
die vielfaďr kurz vor dem AbsďrluB steht,
durďr den Wegfall der Rente und gege_
beneňfalls der damit verbundenen Erzie-
hungsbeihilfe infolge Heirat oder VolI-
endulrg. des 25. Lebensjahres aufgegeben
werden muB.

In solďren Fállen kann naďr dem Rund-
schreiben. des Bundesministers' fůr Ar-
beit und Sozialordnung vom 22. Septem-
ber 1961 \Maisenversorlung im Wege des
Hárteausgleichs 

' 
gewáhrt werden, sofern

dafůr ein wirtsďraftliďles Bedtirfnis vor_
liegt. Dies wird stets dann als gegeben
angesehen, wenn die Waise auch eine
Erziehungsbeihilfe náďl dem Bundesver_
sorgungsgesetz erháIt oder erhalten
kónnte. Auďr darf die ůbliche SďruI- oder
Berufsausbildgng der Waise bei Wegfall
des. Rentenanspruches aus von ihr nicht
zu vertretenden Grtinden, insbesondere
durch die Kriegs- oder Ňaďrkriegsverhált_
nisse, durch Krankheit oder durďr ein-
mdliges Niďrtbestehen einer Průfung
oder durctr einmaliges Wiederholen einer
Schulklasse noch niďrt abgesďllossen sein.
Weibliche Waisen rnůssen auBerdem im
Zeitpunkt der', EhesďtlieBung wenigstens
zwei Drittel der riblichen Ausbildungszeit
zurÍid<gelegt haben.

Fůr Kinder von Sďrwerkriegsbeschádig-
ten gelten die vorstehenden Grundsátze
sinngemáB.

Árdrer HilÍl_ Und xullulÍondr: AnlčÍllich des Heim_
gohges ihleř |ieben Sówesler E|ise Ludwig-von
Erne:line Hgmmer und' Fomilie in Hohenems/Vor-
orlberg 10 DM. - lm Oedenken dn ihren lieben
Freund Herrn Ernil 'MÚllér i11 'Arzberg von Fom.
Rob. Schindler,. MÚntfietr 10 DM. - Slotl Blumen ouÍ
dos Orob der in,'Noubarg omi23.Dezembeř ver_
síotbenen Frou Anno Weidhoos_ von Anno Schwob
in WeiÍyenhorn 5 DM. - Anló|lió dés Heimgonges
der Frou Emmo Reinl von Hilde Wogner, WeiÍ1en-
slodl 5DM. - 7vm 17. Todestog ihres ligben Gol-
len von Linq Riedel, Einorlshouren l0 DM. - An-

lóÍylió des Ablebens ihres Kollegen oberlehrer
Emil Lux in Fichlelberg von Mo79. Sloklos l0 DM,_ lm oeděnken on Hetrn ErnsÍ Sóusler 'in PreÍ1.
boum von.Ernesline Spronger, Wiislensochsen 5 DM.

- Sloll Blumen oul dos Grob des Herrn Ollo Lo-
renz in Korlsruhe von Woller Kroznilzky t0 DM,
Erich Kommo in GEisenheim t 0 DM. - Sloll Grqb-
blumen íÚr Herrn Albrechl WunderIich, Schroben-
hqusen von Rudolí Boreulher, Bomberg í0 DM,
Rudolí Wohlrob, Hoí/Soole 20 DM, Christi,qn Bóhn_
lein, Bod Kissingen l5 DM' Rudo-}Í Horn, PeqniÍz
50 DM, Adolí Kleinlein, Londshul 7 DM' - lm Oe_
denken qn ihre longjóhrige ArbEilskomerodin Frl.
ldo Klier von Gerdo Lilx in Fiďrlelberq í0 DM.

Wir grotulieren
95. Gebuitstag: Herr Karl Biedermann

(S&ónbaďr, Reiďrsbahn_obersekrětár i. R')
am 12.2. Ín Piflas b. Landshut. Er lebt dort
still und zuřůdrgezogen, aber erfreulicher-
weise gesund im Eigenheim seiner Toďr_
ter EIis Korndórfer'

86. Geburtstag: Herr Edmund Rictrter
(BayernstraBe) am 23. f . in Wallenfels/
Ofr. Seine Frau Anna beging ihren Vier-
undaďttzigsten bereits am 13. Jánner. Das
greise Paar durfte siďr ůber viele Glůck-
wůnsche freuen. Es befindet siďr; am ge_
segneten Alter gemessen, reďrt wohl.

85. Geburtstag: Frau Elisabeth Netsch
(Nassengrub) am 23.1. in Schrobenhausen,
Thalhofer StraBe 2. Landrat,. Btirgermei-
ster und Stadtpfarrer stellten siďr neben
vielen anderen Gratulanten ein. Die grei-
se Landsmánnin ist geistig lebendig ge_
blieben und liest noch ohne Brille.

84. Geburtstag: Herr Woldemar Hering,
Textilindustrieller, am 20.2. in Oberndorf-
Ziegelhaiden 28, Salzburg. Naďr einer
Réihe von schweren Ertrankungen hált
sich Lm. Hering nun bewundersvrert gut
und sein Interesse am Betrieb und am
Wirtschaftsleben tiberhaupt ist naďr wie
vor ungebroďren.

83. Geburtstag: Frau Anna Rudolf (Gast-
haus Laessig, BayernstraBe) am 17.2. in
Wien 18, Schafberggasse 15. Es geht ihr
gut und sie fůhlt slďr wohl im Familien-
kreise, dem neben ihrem Sohn Ernst auch
die jůngere Toďrter Frau Bamberger an-
gehórt. Ernst Laessig lebt 'sďron fast
40 Jahre in Wien, noch immer beruflíďr
verbunden mit dem Hause Palmers, des:
sen Seniorchef einst sein Klassenkameiad
aR der Asďrer Gewerbeschule war und
der ihn zu siďr holte.

80. Geburtstag: Frau Malgarete Ktimel
(Bahnzeile 2) am 22. 12. 1961 bei ihrer
Toďlter ldl Mayer in Kelkheim/Ts. Haupt-
straBe 59, wo sie in ihrem sďlónen Stůb-
chen, wie unser Bild zeigt, reich besďrenkt

und geehrt wurde. Sie erfreut siďr bester
kóřperliďrer und geistiger Gesundheit. Die
Taunus_Ascher grátulierten ihrep lieben,
immer -freundliďren Landsmánniri mit dem
Wunsch fůr weiteres Wohlergehen und
einen langen Lebensabend im Kreise
ihrer Kinder. : p16g Káthe Heischmann
(Westend, FeuerbaďrstraBe).am 22.2. in
Hanau, AltstraBe 10, bei Friseur Hart.
Geistig und kórperliďr voll auf der Hóhe,
unternimmt sie ganz allein Reisen zu
ihren Kindern und Enkéln nach Wunsie_
del, Heppenheim und Bad Soden. Hier
nimmt sie dann gern an dcn Veranstal-
tungen der Taunus-Asďrer teil; ,so auďt
an der.Weihnaďrtsfeier in Sulzbaďr' Die
Heimatgruppe wůnsďrt ih'r.alles Gute und
hofft noch recht oft auf ein gésundeslWie-
dersehen - das .náďrste ,Mal beim, Frůh-
lingsfeste am 25. Márz.

-22-

gegangen. Aus diesem_Grunde- stellt das
Gesetz 'Vermutungen auf. So wird» bei
Spareinlagen, Postspareiıilagen- __ und .Bau-
sp-arguthaben vermutet, daß sie. mit' 20
vom Hundert ihres ausgewiesenen Nenn-
_betrages;an'i 1_. -Jaiiuar .1940 bestanden ha-
ben. Der Prozentsatz_errei'ch_t 'für Pfand-
briefe, Rentenbriefe und Kommunalschuld-
verschreibungen 80 vom Hunde_rt. An-
sprüche aus Industrieobligationen werden
mit 50 v. H., 'aus Lebensversidierungsver-
trägeii mit 60 v, H. und sonstige privat-
rechtliche Ansprüche, die durdi Hypothe-
ken, Grundsdiulden oder Rentenschulden
gesichert waren, m_it 100 v._H. des Betra-
ges _der Sparanlage angesetzt. '
__Die gesetzlidie Vermutimg, .daß die

Sparanlage mit den jeweils festgelegten
Hundertsätzen' zu_ Beginn des. 1. Januar
1_940 dem' _Berechtigten zugestanden hat,
ist unwiderlegbar. '_D`oc_.h bleibt der Nach-
weis eines höheren Standes zulässig.

Abgeltung von- __ Sparersdiäden durch
` ~~I-Ia_uptents'chädigung _ “ _ '_

Wenn der Sparerzuschlag und« die
Hauptentschädigung zusammen niedriger
sind als die Haupteiitschädigung, -die sich
für die. -fiktiv umgestellten Sparerschäden
und die Vermögensschäden' insgesamt er-
gibt, so wird die höhere Hauptentschädi-
gung zuerkannt. Für einen. Sparerzusdilag
ist dann kein Raum. Fiktiv umgestellt
aber bedeutet, daß -die Schäden an Spar.-
anlagen, entsprediend ihrer ' 'Behandlung
"bei d.er Währungsreform im Verhältnis
von 100 RM zu 10 bzw. 6,5 R ei c h s mark
ang-esetztwerden. '_ '_ ' -_ _ .

Ein liöherer Endgrundbetrag der Haupt-
'-entschädigujng* tritt einmal auf,_ wenn der
.Schadensbetra` we en anderer Vermö-_ 9 _ 9
gensschäden so nah an der Grenze- der
_näd_isthöhe_ren Sdiadensgruppe liegt, daß
mit den -'fiktiv uingestellten Sdiäden an
Sparanlagen die nächste .Sdiadensgruppe
und damit ein höherer Grundbetrag er-
reicht wird. _ _ ~`

Zum anderen kann es' zu einer höheren
Haup'tentschä'digung` Hadurçh _k_omme_n,
daß zwar nicht der nächsthöhere 'Grund-
bet_rag'_allein, wohl aber die Gewährung
des -Entwurzelungszuschlages eine höhere
Hauptent_schädigun_g mitsich bringt.

' Di-e'__`E-rmittlung der für den -Geschädig-
ten güns_tí_g"er'en _Hauptentsdiädigiııig er-
fo_rdert_ stets eine doppelte .- Berechnung,
D_abe'i___ dürfen Schäden _ an_ Reichsmarkein-

_l'ag6'.__I1_.' die bereits im Währungsausgleich
entsc:h_ädigt- werden sind, nic_:ht_._ -berück-
sichtigt werden". Ein nachträglicher Ver-
-zidit auf diese Entschädigung ist nicht
möglich-.'_ - . - '- i.

Maßstä_be"für die_`_f'Ermi_ttlung des: __
4 Berufsschadens 5

Berufssdıaden -_ist _der_ Betrag, um. den
das-. derzeitflige Brut_to`ein'koı__rımen des er-
we'rbs_un.fähigen" Kriegsbeschädigten' .zu-
züglich d-er. Aus_gleich_sr_ente hint-er dem
Durdıschnittseinkommen der `B_e_rufsgr_upp_e
ziirückbleibt. Das__ durchs_chnittliche Ein-
lcoiiimen wird- dabei_ verschieden ermit-
tel`t--,_"_j_e`iia'ch_dem_ der Bes_cliädigte voraus-
siclitiich _un'selbständigf i__i__i- der _ privaten
Wirtschaft `.`-oder ,Ö-_ff_Äe_ii†tlicli`en Dienst
od_er_~selbst_ändi_g _tä_fi__g-"wär_'e. _ :___ _

B'__ei.______Arb_'eiterii "und Aiigest`ellt6_`n dient
_regelIn`äSi'g _ dšl' _ d_urc:h_s_ctiriittliche _ ___Brut_t_'9_-
:ver:diienst,i: aaa kiss' _si,atisi_i_sch¶eí_Bu,±1d.esamt
a11__èf.;_zwa.is_ Jahre ljifn der _Lah.;1s'†;e11er_staiistififk
ei'fi';n_i_fte'lt,f _a_1s` Du_}r;chsChíiitt`s`einkQIumBn_' ._

__öIfeht`__ti_chen"___Dien'st'erg_ibt_ sic]_1______ das
du'r“cli"schn'itt iche Ei_nk`c_›mm`en __fü_r_ Be_aInt'e
un_d__Berufsso1c_1_a_ten` aus dem Endgriinci-
-gehalt" besti:mii_i__ter`_ Besoldungsgruppen,_ für
Angestellte aus dem .Höchstbetrag __ b_e-__
stimmter Ver'gütun'g_sg.rupp_ei_i. _Dazu__' _ tre-
ten'.c:_ler_ Ortszusdilag nach der Ortsklesse
'A _.1_í'I'1_d' .die _Kind'erz_l1_s_diläge__ naCh_ Qdeni
Bunde_sbesoldungsgesetz. -_ Für Ai'_b'ei_t_e__r'

kommt der_ Endlohn bestimmter Lohn-
gruppen zur Anwendung, der sich eben-
falls um die Kinderzuschläge erhöht. _ _

Das Endgrundgehalt bestimmter Besol-
dungsgruppen samt Ortszuschlag und- Kin-
derzusch_1ägen findet auch Verwendung- als
Durchschnittseinkommen aus selbständi-
ger Tätigkeit; Dabei richtet 'sich die Ein-
reihung des Beschädigten _ in eine be-
stimmt-e Besoldungsgruppe . nach der
Schulbildung und nach der Berufsausbil-
dung;_ _ - _ ` ' -

Dem Beschädigten steht es .frei nach-
zuweisen, daß er in dem vor Eintritt der
Sdiädigung oder des besonderen beruf-
lichen Betroffenseins ausgeübten Beruf
eine Stellung erreidit hat, die durdi die
vorstehende Regelung _n_i_cht_ ausreichend
Berücksiditigung findet. I_n diesen' Fällen
kann als durchschnittliches Einkommen
das Endgrundgehalt' einer_ dieser Stellung
angemessenen Besoldungsgruppe des Bun-
desbesoldungsgesetzes- 'zugrunde gelegt
werden. Das gilt für selbständig Tätige
entsprediend. _ ` __

' Derermittelte Berufsschaden, der min-
destens 100 DM monatlich betragen muß,
wird in Höhe von drei_ Zeh-nteln, höch-
stens aber. bis_zu 300 DM je Monat aus-_
geglichen. Die 'Zahlung des 'Ausgleichs
erfolgt noch rückwirkend vom 1. Juni 1960
ab, _wenn der Antrag' spätestens am 4.
Februar 1962 dem Versorgungsamt vor-
gelegen hat.

' ~Waisenversorgung im Wege des
Härteausgleichs _

Während der Schul- und Berufsausbil-
dung _erhalten nur solche Kriegerwaisen
und -halbwaisen eine Waisenrente, die
unverheiratet sindund das 25. Lebensjahr.
nocli. nicht überschritten haben. Eine Aus-
nahme besteht_ lediglich für den Fall der
Unterbrechung der Ausbildung dur_ch_Er-
füllung der gesetzlichen Wehr- oder Er_-
satzdienstpflicıht. Diese Regelung führt' zu
uiibilligen und sozialpolitisch nicht zu ver-
tretenden Härten, wenn die Ausbildung,
die vielfach kurz vor dem Absch_luß steht
durch den Wegfall- _der Rente und gegel.
benenfalls der damit verbundenen Erzie-
hu_r_igsbe_ihilfe'_infolge__ Heirat oder Voll-
en_du_iig_ des 25._Lebensjahı_'es_ aufgegeben
werden muß. _ _ ` " _ _ ' __ _

In solchen Fällen kann Ã nach dem- Rund-
schreiben. des-. Bundesministers, -für Ar-
bei__t und Sozi_alordi_iung-- vom --22.-Septem-
ber_1961` Wai_senversorgun_g im -.Wege des
Härt_eausgl_eichs __ gewährt werden, sofern
dafür' ein wirtschaftliches Bedürfnis vor-
li_egt._ Dies wird stets _dann als gegeben
angesehen, wenn die W_aise auch eine
Erziehungsbeihilfe nach dem Bundesver-
sorgun_gsgesetz erhält od_er erhalten
könnte. Auch darf die übliche Schul- oder
Berufsausbildung der Waise 'bei Wegfall
des Rentenanspruche-s aus von ihr nicht
zu vertretenden Gründen, ins-besondere
durch die Kriegs- oder Nachkriegsverhält-
ni$_se,_ durch Krankheit oder durch ein-
malige_s_ Nichtbestehen einer Prüfung
oder durch einmaliges Wiederholen einer
Schulklasse noch n_iCht_ a_bge_s_dilos_sen sein.
Weibliche Wai-sen müssen außerdem im
Zeitpunkt _ der Eheschließung wenigstens
zwei Drittel der üblichen__Ausbildungszei_t
zurüdcgelegt haben. _ _ _ _

Für__Kinder von S_ch-wer.kriegsbeschädig-
ten--.gelten die vorstehenden Grundsätze
sinngemäß.'_-- = - - - '

Äsdıer l-llitfs-'und 'Kııllt-ıJıf_ondsi_fAnlc'ıl1ıli`cl1 des. Heim-
gcfnges ihrer-'_`lieben" Sdıwester _ Elise Ludwig “ von '
Ernestine-_ Hammer.-und* -Familie in" Hohenems/Vor'~
arlbeıfg _10 DM. im Gedenken an ihren lieben-i
Freund Herrn' Er'rı'š-t_'Müllè_r “in .Arzberg von Fcım.
Rob. Sd1i'ndler,-'-Müñdıeh 1-0 DM. - Statt Blumen auf
das -_Grob__-der _i_n«f_Neube_rg am123. Dezember- ver"-
storben___en_`_ Frau A_n_n_c__:ı W_ei.dhacıs-_ v'on_.Aı'1na~= Schwab-
in' Weiljenhorn 5 DM. -- 'Anlc':'ıl3lic:l1 des Heimgcınges
der Frau Emma Reinl von Hilde Wagner, _Weil3en-
stadt 5._DM. _- Zum =t=7. To_d.estag 'ihres 'lieben Gat-
ten von Lina Riedel, Einartshau-sen_ _1_0.fDM. .- -An-

lößlidı des Ablebens ihres Kollegen' Oberlehrer
Emil Lux in Fichtelberg von- Marg.Stoklas 10 DM.
-- Im Gedenken an Herrn Ernst Sdiuster .in Prelj-
baum von .Ernestine'Spranger, \_Nüsteı`1sachs'en 5 DM.
-- Statt Blumen aut- das Grob des Herrn Otto Lo-
renz .in Karlsruhe 'von Walter Krcıznitzlcy 10 DM,'~
Erich Komma in Geisenheim 10 DM. _ Statt Grab-
blumen für Herrn Albrecht Wunderlich, Schroben-
hausen von Rudolf Bareuther, Bamberg 10 DM,
Rudolf Wohlrab, Hot/Saale 20 DM, 'Chris_tia.n Böhn-
leín, Bad Kissingen 15 DM, Rudqlt Horn, Pegnitz
50 DM, Adolf Kleinlein, Landshut 7 DM. - Im Ge-
denken an -ihre langjährige Arbeitskameradin _Frl.-
lcla Klier von Gerda Lfux in Fichtelberg 10 DM.

, _ _

Ü  _ VWir gratulieren
95. Geburtstag: Herr' Karl Biederman-n

(Schönbadi, Reidisbahn-Obe`rs_ekr`etär i. R.)
.am 12. 2. in Piflas b. Landshut. Er lebt .dort
still und zurückgezogen, abererfreulicher-
weise gesund im Eigenheim seiner~_Toc_h-
.ter Elis Korndörfer. - ` _

_ 86. Geburtstag: Herr Edmund Richter
(Bayernstraße) am 23. 1. in 'Wa.llenfels/
Ofr. Seine Frau Anna beging _ihren Vier-
'undachtzigsten bereits am' 13. Jä_nner._Das
greise Paar durfte sich über viele Glück-
wünsche freuen. Es befindet sidi, _am ge-
segneten.Alter-gemessen, recht wohl. . '

_85. Geburtstag: __ Frau Elisabeth Netsch
(Nassengrub) am 23. 1. in Schrobenhausen,
Thalhofer Straße_ 2. _Landr`at,_ Bürgermei-
ster und Stadtpfarrer stellten si_di neben
vielen anderen Gratulanten ein. Die grei-
se Landsmännin ist geistig lebendig ge-
blieben' und liest' noch ohne B-rille. '

84. Geburtstag: Herr Woldeniar Hering-,
Textilindustrieller, am.20. 2. in Oberndorf"-
Ziegelhaiden 28, Salzburg. Nach einer
Reihe von sc_hweren Erkrankungen hält-
sich Lin. Hering nun bewunderswert' gut
und sein Interesse am Betrieb und_ am
Wirtschaftsleben 'überhaupt ist nach wie
vor ungebrochen. ` ~ - _'

` 83. Geburtstag: Frau Anna Rudolf (Gast-
haus Laessig, Bayernstraße) am` 17. 2. i_n
Wien 18,' Schafberggasse 15. -1 'Es geht ihr_
gut und sie fühlt sich wohl' i-m Familien-
kreise, dem neben ihrem 'Sohn Ernstauch
die jüngere' Tochter Frau Bamberger an-'
gehört." Ernst- Laessig-. lebt schon- fast
40'Jahre' in Wien-, " noch 'immer beruflich
verbunden mit=dem. Hause Palmers, des;
sen- Seniorchef einst sein Klassenkamerad
an der Asch.e.r Gewerbeschule wa_r und
der ihn zu 'sich:holte.~ ` ' ' '

80. Geburtstag: -Frau .Margarete Künzel
(Bahnzeile 2] am 22. 12. 1961 bei ihrer
Tochter _Idl Mayer in Kelkheim/Ts.-Haupt-_
straße 59, wo sie in ihrem schönen Stüb-
chen, wie unser Bildzeigt, reich' beschenkt

und geehrt wurde. Sieferfreut 'sich bester
körperlicher und geistiger Gesundheit. Die
'Taunus-Ascher gratulierten ihrer lieben,
immer .freundlichen Landsmänniiimit dem
Wunsch für weiteres- Wohlergehen' und_
einen langen" Lebensabend im Kreise
ihrer Kinder. '--"Frau Käthe Heischmann
(Westend, Feuerbachstraße) .am 22. 2." in
Hanau, * Altstraße 10, bei Friseur Hart.
Geistig' _und körperlich voll auf der Höhe-,
unternimmt sie ganz" allein Reisen zu
ihren Kindernund Enkeln nach Wu`n`s~ie-
del, . Heppenheim und -Bad-' -Soden; Hier
niiiimtsie dann gern an de-n_ 'Veranstal-
tungen . der Taunus-Ascher teil; sof "a1u_ch-
an= - ders Weihnachtsfeier in * -Sulz-b'ach=.~ Die
Heimatgruppe wünscht ih-r.a1›l"es-Gute und-
hof-ft nodi recht oft_auf ein ges.undes=.'W'ie--
dersfl.-T:-hen --' ' das -^~näcliste:- -Mal be.i=mf'.'.Brü:h-.'.
lingsfaste..-am 25_. März. '. _



WEBERSTREIK
bei J. C. Klaubert & SÓhne
25. Í2. 1905 2.2.1906

Mehr als das, was die
Uberschrift aussagt, wis-
sen wir selbst niďrt ůber
diese sozialkundliďr fůr
unsere Heimat sicher in
teressante EPisode' Ein
Streik, der immerhin fůnf
Wochen Iang dauerte -und die streikende We-
berei-BeIegschaÍt im Sonn_
tagsstaat, sauber von
Kopf bis FuB und mit
entsďrlossenen Gesich_
tern. Dazu der seltene
Fall, daB auf diese Weise
das Gesamtbild einer Fa-
briks_Arbeitersďraft ent-
stand. Rund 150 Arbeiter
und Arbeiterinnen
eine stattliďre Zahl, wo-
bei es siďr offenbar nur
um die in der Weberei
der Firma Bescháft
handelte. Wer weiB
heres ůber diesen StreikŤ
zu berichten? ,*

79. Geburtstag: Herr Alfred WeiB (Fi-
sďrers Post) am 29. 1. in Waldsassen, GaIl-
straBe 10. Er ist noch immer bei der SL
und der Egerlánder Gmoi aktiv tátig.

75. Geburtstag: Herr Georg Jakob, lang-
jáhriger WEW-Inkassant und ehemals
eifriger Sánger -beim Deutsďren Mánner-
gesangverein, in Altenfeld/Rhón úber
Fulda.. Seinen guten Humor hat er niďtt
verloren. Auch sonst ist er gut beisammen
und unternimmt táglich noch ausgedehnte
Spaziergánge.

Goldene Hoďrzeit: Herr Robert B1oB
und Frau Ida geb. Můller am Neujahrs-
tage in Marktoberdorf, wo die Firma BloB
& Co., Wirkwarenfabrik, wieder errichtet
wurde und heute schon rein áuBerliďr an-
sehnliďr da steht, niďrt minder abér auďr
nach ihrem gesďráftlichen Ruf. In Asďr
bestand der Bětrieb Robert BIoB seit
1920 in der Lohgasse.

Der heute 73jáhrige Chef und seine aus
Wernersreuth stammende Gattin (sie wird
heuer 70 Jahre alt) důrfen siďt der Wert-
schátzurtg weiter, auch einheimisďrer Krei-
še erfreuen. Lm' BloB hat sich im Vor_
stand der Marktoberdorfer Baugenossen-
schaft, im Verwaltungsrat der Kreisspar-
kasse und im Stadtrat verdient gemaďtt.
Mehreren Vereinen, darunter natůrlich
auch der SL' gehórt er nach wie vor aktiv
an.

Silberhochzeit: Herr Alfred Buchta und
-Frau Erna geb. Trettwer (Steingasse 1) am
13.2. in Spangenberg ůber Melsungen.

Es slorben Íern der Heimot
Herr Georg Ernst (BůrgerheimstraBe

10, Heizér in der Fárbereí Walter) am
20. Jánner, drei Wochen vor seinem 89.
Geburtstag, in -Odenhausen b:.GieBen.
Auf der Treppe traf ihn der Sdrlag, er
stúrzte und .starb. an dem Unfall, ohne
das Bew.uBtseir!.no9lqEls grlapgt Zu. ha-

ben. Das unerwartete Hinsďreiden des
áltesten Mitglieds der odenhauser Ver-
triebenen_ortsgluppe lóste umso lebhaf-
tere Anteilnahme aus, als Lm. Ernst trotz

/ seines hohen Alters noďr sehr gesund und
rtistig vrar. Er erfreute sich allgemeiner
Bpliebtheit. Im Juni des Vorjahres hatte
das Ehepaar Georg und Marie Ernst noďr
Goldene Hoďrzeit feiern kónnen. - Frau
Emma Heuberer geb.Rogler (Panora-
ma) B5jáhrig am 9. 1. in Retrau' Schůtzen-
sttaBe 10. Seit der Vertreibung lebte sie
bei ihren Tóďrtern. Trotz ihres hohen
Alters nahm sie lebhaften Anteil an allem
Gěsďrehen, wobei_ besonders der Rund_
brief stets freudig erwartet wurde. Dann
waren ihre Gedanken immer in der un-
vergeBliČhen Heimat. - Herr otto L o -
r e n z l Bankbeamter i. R', 62jáhrig am
20.1. in Karlsruhe. Die Freunde und Kol-
Iegen dieses jůngsten Sohnes aus der Fa-
milie des Lorenzgártners sind ersďrůttert
von dieser Todesnaďrriďrt. Lm. Lorenz
war in seiner stillen, konzilianten Art all-
gemein beliebt. - Frau Lina Ringer'
Sďlneidermeisterswitwe, nach einem er-
fůllten Leben in ihrem 90. Lebensjahr in
Rotenburg/Fulda. Sie hatte es Jahrzehnte
hindurch als sorgende Mutter einer gro-
Ben Familie, darunter vier durchaus niďtt
gerade sanfte Buben, bestimmt niďtt leicht
gehabt. Aber der heitere Sinn, der díeses
Familienleben auszeiďrnete, strahlte in
besonderem MaBe von ihr aus.

In Asch starb im September v. J. Herr
Hans Wirnitzer, Wirker (TalstraBe)
74jáhrig infolge eines Herzinfarkts. Bis
zu_ seiném 73' Lebensjahre war er in Ar-
beit gestanden. Seíne Frau ging ihm um
ein Jahr in den Tod voraus. Sein plótz-
Iiches Hinsďleiden vereitelte seinen Plan'
eine Besuchsreise in die Bundesrepublik
zu unternehmen.

Berichigten Sie im AdreBbuch
Boómonn Willi, Londed</Tirot, Brixner SlroÍ1e 2/ll/ó1'
Feiler otlo. Holver/Weslí., BóólerhoÍ í, (Boyern-

strofie 29)
Glólsel Luise, Wiesboden, Albreól_DÚrer-Strofie 30,

1. St. (Morqenzeile 2)

Hóring olto, Schónwold/oír., Rehouer Stro|e 25ó
(C F S_Ho nd só u hsó n. )

Hohberqer Horold, Gónningen, Kreis ReulIingen,
Ernsl--Felder-Weg (Boyernstro$e 23)

KÚnzel Ernesline, Boyreuth, oswold_Měrz-5lrcÍ1e 5'
(TolslroÍ1e í8)

Louber Erwin, LeopoldshoÍen bei'Korlsruhe, _Mox-

Plonck-Slro$e 3 (Lindenweg 1720)
Richíer Friedrich, GóÍzenhoí l88 Úber Fuldq (Hoó-

slroí1e 23)
Thumser Benno, Selb/oír'' Keplerstr. l2 (Egeler. S1r')

Thumser Korl, Neuenhoin/Tqunur, Am Hoog 28 o
(Amundsenslroí1e 2í22)

Wogner Rudolí, HilpolÍsÍein/Mír', Burgweg l0 (Mor-
gorelhengosse í 0)

Rubner AdolÍ, TieÍenbqcÍr ló1l:, Kreis Woldmůnchen
(Houplstroí1e t42)

Zuber Riďlord, Neu-Ulm, Augsburger 5Íroí1e í6
(Longeqosre 4)

Nottsngrubr
Jokob Elso, Rehou/oír.' PerlenboóEosse !2

Xeuberg:
Wilhelm Richqrd, Heiligenzimmern 2, Kr. Hechingen

Sloingr0n:
Miiller AdolÍ, Rehou/oír., Drosselweg 2

Erleben ouó Sle dle
ALPE lďohlbl!

Elnrelbungen frÚh u. obends
moóen den Kórper wlder-
stondsfóhlg und g3ben eln
GefÚhI kóštllócr Frlsďre.
ALPE róÚtzt, ALPE nÚtzt _
ober - dos ORlGll{AL.ER-
ZEUGNIS der efiem. ALPa.
Werke, BRoNN tn derhcll-
dunlel- blouon Aufmodtung
mit dcm gclbon Slcn Úbcrm
,A' mu8 es seln.
Prcisgůnďig{ hcnomgcnd !

Al'PE-cHEl{A . CHÁM/Boy.

A.S!,r{ E r r !, N D r'r.r F I
Hqinalblqll í0r dio oul'dlm l('.ita Aló vorlrlrbo_
n.n ŤwÍsó€n. - lr{lllcllunqrblbll drl Hcimolkrrircr
Alch und d!' Hclrnolgomcinden dcr Krciccr Aró in
dcr lleimolglicdcrung dcr SL. - Erlcheinl zwcinol
monollió, dovon elnmol mil dcr llándigcn Bcilogc
.Unrsr' Sudclolond'. -- Monolsproir f .- DAA, ro.
rů9l. ó Pl' Zuslollgcbůhr. Konn bci *|cdm Porlomlc
im Bundasgóblel.bcrlglll werden' - Vcrlog' Dlud.
redqklionellc. Vcronlworlung und Allglninhobcr: Dr.
B. linr, Můodrcir-Fcldmoóing, FbldmodlinEer Slrqbo
382. l" Poifiósúkonlor Dn Baino Tiiii, ]M0nóon.
Klo._Nl ll2l 48. - Fernrprcóer: MÚnchqn 320t25
- Pollonrórlíl: Vcrlog Arócr Rundbricl. Můnóon-

'. FcldrnoólnE' Sóllabíodr i}3.
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WEBERSTREIK
bei J. C. Klaubert & Söhne
25. 12'. 1905 _ 2. 2. 1906

Mehr als das, was die
Überschrift aussagt, wis-
sen wir selbst nicht über
diese sozialkundlich für
unsere Heimat sicher in--
teressante Episode. Ein
Streik, der immerh-in fünf
Wochen lang dauerte -
und die streikende We-
berei-Belegschaft im Sonn-
tagsstaat, sauber von
Kopf bis' Fuß und mit
entschlossenen " Gesich-
tern. „Dazu der seltene-
Fall, daß auf diese Weise
das Gesamtbild einer Fa-
briks-Arbeitersdiaft ent-
stand. Rund 150 Arbeiter
und Arbeiterinnen -
eine stattliche Zahl, 'wo-
bei es' sich offenbar nur
um die in der Weberei
der Firma Beschäftigten
handelte. Wer weiß Nä-
heres über diesen Streik
zu berichten-2 _ _

'79. Geburtstag: Herr Alfred Weiß (Fi-
schers Post] am 29. 1. in Waldsassen, Gall-
straße 10. Er ist noch immer bei der SL
und der Egerländer Gmoí aktiv tätig.

' 75. Geburtstag: Herr Georg Jakob, lang-
jähriger' WEW-Inkassant und ehemals
eifriger Sänger .beim Deutschen Männer-
gesangverein, in Altenfeld/Rhön über
Fulda.. Seinen guten Humor hat er nicht
verloren. Auch sonst ist er gut beisammen'
und unternimmt-täglidi noch ausgedehnte
Spaziergänge' '~ - _

Goldene Hochzeit: Herr _ Robert Bloß
und Frau Ida geb. Müller am Neujahrs-
tage in __Marktoberdorf,. wo die Firma Bloß
_&_ Co., Wirkwarenfabrik, wieder errichtet
wurde und heute schon rein äußerlich 'an-
'sehnlich da steht, nidit minder aber audi
nach ihrem _-geschäftlichen Ruf. In Asdi
bestand der Betrieb Robert' Bloß seit
1920 in der Lohgasse. '

Der heute 73jährige Chef und seine aus
Wernersreuth stammende Gattin (sie wird
heuer 70 Jahre alt) dürfen sich der Wert-
schätzung weiter, auch .einheimischer Krei-
se erfreuen. Lm. Bloß hat sich im Vor-
stand der_ Marktoberdorfer Baugenossen-
schaft, im Verwaltungsrat der Kreisspar-
kasse und im Stadtrat verdient gemacht.-
Mehreren Vereinen, darunter natürlich
au_ch der SL, gehört er naön wie vor aktiv
an

Silberhochzeit: Herr Alfred-Buchta und
-Frau-Erna geb. Trettwer (Steingasse 1-) am
13.2. in Spangenberg über “Mels'ungen.=`

I  Es starben tern der Heimat ,
Herr Georg -E r n s t «(Bürgerheimstraße

ll), Heizër in-_ der ` Färberei Walter) am“
20.Jä_nner, drei Vlíochen vor -seinem 89.-
Geburtstag, in "'*Odenha_us_en Gießen.
Auf der Treppe traf__=_____ih_n__" tle_r_Schlag, er
stürzte- und-_ ,starb._._;an dem- Unfall ohne
das Bewutißtssiil. .reich-ınals .s-f_1__«1f_ngt „Äzu-_ ha-

ben. Das unerwartete Hinscheiden -des
ältesten Mitglieds der Odenhauser Ver-
triebenen-Ortsgruppe löste umso lebhaf-
tere Anteilnahme aus, als _Lm. Ernst trotz
seines hohen Alters noch sehr' gesund und
rüstig war. Er erfreute -sich allgemeiner
Beliebtheit. Im Juni des Vorjahres hatte
das Ehepaar Georg und Marie Ernst nodi
Goldene Hochzeit feiern können. --Frau
Emma H e u b e r e r geb. Rogler (Panora-
ma) 85jährig__am 9. 1. in Reh-au, Schützen-
st`raße10. Seit 'der Vertreibung lebte sie
bei ihren Tödıtern. Trotz ihres hohen
Alters nahm sie lebhaften Anteil 'an allem
Geschehen, wobei besonders der Rund-
brief stets freudig erwartet wurde. Dann
waren ihre Gedanken immerin der un-
vergeßlichen Heimat. _ _Her_r Otto L 0-
r e n z ,` Bankbeamter _ i. R., 62jährig ' am
20. 1. in Karlsruhe. Die Freunde und Kol-
legen dieses jüngsten Sohnes aus der Fa-
milie des -Lorenzgärtners sind erschüttert
von dieser Todesnachricht. Lm. Lorenz
war in seiner stillen, konzil-ianten Art all-
gemein beliebt. _ Frau Lina Ringer,
Schneidermeisterswitwe, nach einem er-
füllten Leben in ihrem 90. Lebensjahr in
Rotenburg/Fulda. Sie 'hatte es Jahrzehnte
hindurch als sorgende Mutter einer gro-
ßen Familie,- darunter vier durchaus nicht
gerade sanfte Buben, bestimmt nicht leicht

ehabt Aber der heitere Sinn, der dieses9 - _ - _
Familienleben auszeidinete, strahlte in
besonderem- Maße von ihr aus. `

In Asch starb im September v.J. Herr
Hans W. i r nit z e r, _Wirker__ (Talstraße)
74jährig infolge eines Herzinfarkts. Bis
zu seinem ?3. Lebensjahre war er in. Ar-
beit gestanden. Seine Frau ging ihm um
ein .Jahr in den Tod voraus. Sein plötz-
liches Hinscheiden vereítelte seinen _Plan,
eine Besuchsreise in die Bundesrepublik
zu unternehmen. ' ~

Berichigten Sie im _Adreßbur.__lı_ _
Bachmann Willi, Landeck/Tirol, Brixner Straße 2[l|_/6.1
Feller Otto, Halver/Westf., Bëıchierhof 1, (Bayern-

s1rct1}e'29) ' _ _ -- __ ~- -
Glössel` Luise, _Wiesbad_en, Albredwt-Dürer-Straße 30,

1. St. (Morgenzeile 2) __ ' -' __
Häring Otto, Schönwald/Oir., Rehauer Strat5e"2-56

(CFS-Handsdwhschn.)
Hohberger Harald, Gönningen, Kreis- _Reut-Ii.ngeı_1,

Ernst-Felder-We Ba ernstrahe 23) '_ - 9( v _ -' ' _ '
Künzel Ernestine, Bayreuth, Oswald-Merz-Straße 5`

(Talsircıtge 18) _ _
Lauber'_'Erwin, -Leopolclshat-en bei Karlsruhe,--~Max`-'~

Pland<-Straße 3 (Lindenweg 1720)- _ _ _
Richter Friedrich, Götzenhol188 über F_ulda (Hoch-

straße 23) '
Thumser Benno, _Sel_b/__Q_lr., .l'_(epler_st_r. 12__ (Eg_e._re_r„__

--23--_

Thu_mser Karl, Neuenhain/Taunus, Am Haag 28 a-
(Amundsenstralje 2122)

Wagner Rudolf, Hilpoltstein/Mir., Burgweg 10 (Mar-
garethengasse 10) - _ _

Rubner'-Adolf, Tiefenbach 161/2, Kreis Waldmünchen
(Hauptstraße 142)

Zuber Ri_chard, Neu-Ulm, Augsburger .Strcı|5e1__6 '
(Lcıngegasse 4) ' ' ~ _ ~

I~lcıs'sengrub`¦ ' ' _ '
Jakob Elsa, Rehau/Ofr., PerIe_nbachgass_e -12

Neuberg: _ _-
Wilhelnjı Richard, Heiligerızimmern 2, Kr. Hechingen

S-_te-iııgrün: _ _ _
Müller Adolf, Rehau/Ofr., Drosselweg 2 '

läst
.MO _ § 

Erleben auch Sie die
- A I. P E Wohltat!

Einrelbungen früh u. abends -
machen den Körper Wider-
standsfühlg und geben ein _
Gefühl köstlidıer rische. _
ALPE schützt, ALPE nützt -_ '
aber -- das 0RtG1NAt..-ER-| zeuorus der eı1sm.„ALı=›ı-

I Werke, BRÜNN in der hell-_
I ılıııılıel-blııııen Aufmadtung

mit deıngelboıı Stern überm
.A' muß es sein. '
Preisgíinstig-F hervorragend!

ALı>E-cum - cfllrııßuy.
-¬

- __-- 'Ä__.5-.;C.|'_l-.5-1'. 'll-;U-'f'N;P-lt!--|~ G F - `
_l'|¶l,_f=`=fliblGl_l..l_ür-dio aus-._dom_Krıi"_$o' Asch vırtriıbı-
nen _fi`>ı'utstât\`en."`- Mitte1lu_ng`s__bI`att das Hoimatkroiseı
Asch und der -He`tına`l"gerrı~oi'nåen"'deı Kreises' Asch in
der Heimotgliederung der SL. ¬-- Erscheint zweimal
monatlidj, davon___einmal mit der ständigen Beilage'
,Unsen Sı,ıc_:letenland'. __ _-- Mancıts|:ıireis__ 1,-' UM, zu-
ıügl. 6 -P1.. _Zust,ellgılbühr-. Kann' .bo.i___*[edııı_ı- Postamlo'
iin' Bu'ndes`ge'b`let{'best'ollt werden. - Verlag.'"'Druck.`
redaktionelle:Verantwortung _unı::l_-_._Mle.tninlr_ıaber: Dr.
B. T-ins, Mündıeñ-Fa`ldmod1ing`_,`_`l?§_l§Inibåjinger Strolw
382. -'_..'- Paifsdıeålıantoı Dråfßenndf-'Tiiiš, 'Mü'ndıın,
Klo.-Nr. 1121 48.' - Farnspredıar: Mündıen 32 03 25
- Postanschrift: Vørltlg- Aiclıar Rundbriel, München-

-...--...Fıldmod¬ı_ing,._-.-Sd1_lia1ıtod\_-33. -_ __

f



TEB TFEDERN
(l0llícrli9)
+ kg hondg.tóllrt.n
D^{ 

','0' 
|l.l0. ll'ó0. l'.'0

Und í',-:
t/r lg ung*drllsrsn
Dtt 1,2r. 5,t , 10,t5, tr,c,
Und |ó'2'

f errige Betten
Sl.pp-. Deun.n-, lag.Jdcdcn.

BGltUó3óo rnd lnlgll von der Foóí?mq
BLAHUT' Íurth i. Wold und
BIAHUT, t(runbodr I Sdrwb.

Sle

lch suche loufend
Rundwirkmoschinen

in ollen Zollweiten und Feinheiten.
ADOLF REICHENBACH, Wirkstoff-Fobrik,

Ei n beck/Honn., Kóppenweg ó

lch suche einen perÍeklen
Kettenstuhlmeister, HilÍsmeister und
Vororbeiter fÚr KettenstŮhle.

ADOLF REICHENBACH, Wirkstoff-Fobrik,
Einbeck, Kóppenweg ó

RUM,IIKORE!Ú o[D PUNSCH
tud. A.t . brlirbt und brgrhrtl

l Fl. Íúr l LtL DM l.3 ' 45 Soríea
ln Drogarian uad tqilv. Ápotlro&ea odcr

KARl 8REll, Gópplngen, Sdllll'crplotr 7
Schon ob 2 Flosdten portoíreia Zvsendvng

AuBcrdin Venond ln írrtlgrm
lum sud.Árl . llkóron. Puncch
rir (oiserbirn, (Omrncl, Gl0hyfrnchcn. Kora,

Bitterlik& Und vcitlr.í) ŠorÍrn
ln l -Lh,., 0,7. und r/r.ttr.-FloJchrt

Ycrlongan Slo bitte Prcislistc
lm orrómodr 3grontl.'t wlo dohclnl

IAm Ennl, Oóppingen, Sďrillelplotz l

FŮr meine Rundstuhlobteiluno suche ich
einen perfekten '

HilÍsmeister oder Vororbeiler.
Angebofe unler ,,2/3" on den Verlog des
Ascher Rundbrief, MÚnchen_Feldmočhing,

SchlieBfoch 33

Noch Oolles heiligem Willen enlschlieí om
20. Jónner í9ó'l Íern dEr Heimol mein lieber
lreu:orgender GolÍe, unser guler Pllegevo-
ler, Sówiegervoler, Opo, Bruder, 5ďtwo-
ger und Onkel

Otlo Lorenz
BonkboomtGt i. n.

im Aller von ó2 Johren.
Korlsruhe, Hir:óslroÍ1e75, Dinsloken
Íriihel Asch, Albreót-DÚrEr-Sltol5e 1970

' ln íieÍer Tlouer:
Morlho Lorenr
Kinder und Angehórige

Wir suchen fÚr dos BŮ1o unseres Fobrikotionsbelriebes eine

gut eingeorbeitete Sfenokontoristin
(bis 45 Johre) bei guter Bezohlung. Wohnung wird gestellt, FomilienonschluB

vorhonden.

HEI N RICH LUDWIG, Hutfobrik, Bomberg, HolzgortenstroBe 33

KRAFT

WOHLERGEHEN

GESUNDHEIT

GIBT

Wir &rd eine MoschinenÍobrik mil zur zeit 500 GelolgschoÍtsmitg|iedern!
ln den kommenden Monote.n e.rfolgt eine nochmolige Betriebserweiterung.
Doher suchen wir fÚr die Abteilungén

Mitorbeite*
a

SOWIE

leilende Herren

die ouf Grund ihrer Erfohrung und durch enÍsprechenden Einsotz gewillt
sind, uns zu helfen, die gesieckien Ziele zu erreichen.
Als Wiederoufboubetrieb verfÚgen wir nur iiber wenig Stommpersonol und
wir sind desholb in der Loge, tÍchtigen, vorwcirlsstreběnden unb verontwor-
lungsbewuBten Milorbeiterrr_SchlÚsselpositionen zuzuweísen, die entsprechend
dotiert sind.

Wir hoben die FÚnf-Toge-Woche, zohlen ZuschuB zum Mittogessen und
sichern Beteiligung on den betriebsÚblichen SoziolleisŤUngen zU.

lhre Bewerbung (hondgesch-riebener Lebenslouf, Zeugnisobschriíten, Lichtbild)
wollen Sie unter ,l/3' on den Ascher Rundbrief senden.'

Sekreloriol
Buchholtung
Lohnbuchholtung
Versond
Einkouf
BetriebsbÚro
Arbellsvorbereilung
Yor- und Nochkolkulolion
loger
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ner 1962 unsere liebe unvergel1liche Muíler,
Sówiegermuller, omo, Uromo, 5chwesler
und Tonle, Frou

Emmo Heuberer
geb. nogler

kurz vor ihrem 85. Geburlslog.
Rehou, SchůlzenstroÍ1e l0
Sóworzenboó/Soóle, Hohenleipisch, Můn-
ďlen, oberbeuren, Boden-Boden, Folmoulh/
USA

ln sliller Trouer:
Emilie Enders geb, Heuberer u. Fomilie
Ellrlede Oeis geb. Heuberer u. Fornilie
Fliedg Heubele], Sďrwiegerlochler
t Enkel und I Urenkel

Die Beerdigung íond om Donnersíog, den
íl. Jónner um t3.30 Uhr oul dem FriedhoÍ
in Rehou sloll.

Unsere liebe Muller, Gloí;muller und Ur_
grofimulÍer

ldo Kremling
geb. MeieÍ

versóied noch kurzem Leiden om 'l8. Jón-
ngr 'l9ó2 im 84. Lebensjohre.
Wir hoben sie om 22. Jónner t9ó2 tur ewi_
gen Ruhe gebeltet.
Ludwigsburg, Bismorckslroí1e óó
írůhel Asch, LerchenpóhlslroÍ1e l84t

ln sliller Trouer:
E]nq l(rémling
Fonilie pelzet und Czinbel

Dein Plolz isÍ leer in unseren Kreis,
Du íolglest Goll ouí sein GeheiÍ1.
Du host geduldel, host gelilten.
Nun isl Dir ewge Ruh'beschieden.

Noó lóngerem Leiden wurde unsere liebe
5ówesler - Morie MÚhling

geb. Pubner

im Alter von 72 Johren, versehen miÍ den
hl' SlerbesokromenÍen, in die Ewi9keil ob-
beruíen. Wir bellelen sie unler zóhtreicher
Beleiligung om 26,12, t96l in Schlqmmers-
dorí zur lelzlen Ruhe'
Troilsdorí - SólommerrdorÍ iibel Foróheim

Die Trouernden:
Anno LóY mil o.ÍÍén, TroilsdorÍ
Lcne Sóiller mit oollen. Reqensburo
orcll nubne1, Bur9len9enÍelď
Adon RUbner, Burglengeníeld
Adol' nÚbn_er und Frou' Tieíenboďr/OpÍ.
Fomille nUbner, Bischoísgrůn

Můh' und Arbéil wor Dein Leben,
Ruhe hol Dir Ooll qegeben,

Noó kurzer, schwerer Kro_nkieit hot der
Herr ůber Leben und Tod unsere liebe
Muller, Sówiegermuller, Grol5muller, Sďrwe-
sler und Tonle, Frou

Lino Ringer
geb. Wogner

im 90. Lebensiohre zu sió geruíen'
Rolenburg o' d. Fuldo, 7. )anÍel 1962
írÚhet Asch, Selber Slrol1e í4

ln sliller Trouer:
Ernil nlnger und Frou
nUdolí Rlnge' und Fonittc
Honr Rlnga. und Fomllis
Mglio Bórmonn geb. Ringer und Fonllle
im Nqmen qller Verwqndlen

DANKSAOUNO
Fůr dle vielen Bewei:e lreuen Oedenkens
und ouírióliger Teilnohme, die uns beim'
Heimgonqe unseřel lieben Muíler und
Sówiegermuller, Frou

Kolhorino LonzendórÍer
zukomen, iogen wil ouí diesem Weg un-
seren herzlióslen Donk'
FÚrsleníeldbluck, t. Feber t9ó2

Annq M0lIer. Sié9elsdorí
 nlon Lonrenddríer' Bieleíeld
Allred Lonzendórlcr, Mi!nchen
Helmcnn LonzendÓríer, SlEinou
Morle Pélel, Fůrsteníeldbruck
Chrl3lol Lonrendóríer' FÚls|enÍeIdbruck
im Nomen oller Verwondlen

DANKSAOUNO
FŮr dia vielen Beweise lreuen Gedenkens
und ouírióÍiger Teilnohme, die uns ous noh
und íern beim Heimgonge unseres lieben
Monnes und Volers

Gustov Specht
zukomen, soge ich'ouÍ diesem Wege unse-
ren herzliďtslen Donk,
Wi lhelmshůlle/BiedenkooÍ
írůhEr 5drónboó/Sówo'rzloh

ln lieíer Trougr:
l(loÍo sPedll
im Nomen oller Hinlerbliebenen

F

l

l

aErrı=sı›ıaııN_
(füllfertig) '
fh kg handgesdıllsseıt
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50

`_ llltd 17,-ri in _

**'§""°" 'ls kg ungesdıltssen .
B T- r ı I I r ı' rpå 'rz sis to zs 1; ss

fertige Betten
' Stepp-, Daunen-, Tagesdeckerı, - _ -

_ Bettrrüsclıe und Inlett. von der Fadıtlrrna
(BI.-AIHUT, Furth i. Wald und "A _
_BI.A|'|UT, Krumbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti decken -

Ich suche einen perfekten J
Kettenstuhlmeister, Hilfsmeister und
Vorarbeiter für Kettenstühle. -

ADOLF REICHENBACH, Wirkstoff-Fabrik,
Ein bec k,_Köppenweg 6

 
 HAL- E SSEN ZN

' - OR 1 G zur Selbstbereitung von
num. ırııunsıv uns runscn  

-sua. Art « beliebt und Iıegehrtl
I FI. für l ltr. DM 1.50 ~› 45 Sorten `

lrı Drogerien und teilw. Apotheken oder
KARL BREIT, Göppingen, Setıtltorplats 7 _

- Sdıon ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

Außerdint Versand in fırtigem
Ruırı sud. Art › Llköron - Punsch
wie Koiserbirn, Kümmel, Glütıwüririclıen, Korn,

Bitterlikôr -und weitere w .Sorten -
-. lrı l-ltr.-, 0,7- und 'Ir-l.tr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste
Iın Oesdımadı garantiert wie dahelnıt

i KARL BRIIT, Göppingen, Sdıillerplutzl

__§....;
'_

ADOLF REICHENBACH, Wirkstoff-Fabrik, _

' ı

` Ich suche laufend _
Rundwirkmaschinen

in allen Zollweiten und Feinheiten.

Ei n b e c k/ Hann., Köppenweg 6

i 3 KRAFT

rumımrnirflor
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GIBT

FRANZB'RllNNTW-_ 'Tlriedr.Me|zer Brackenheim/Württ'

ner 1962 unsere liebe unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester
und Tante, Frau

Emma Heuberer
geb. Rogler

kurz vor ihrem 85. Geburtstag.
Rehau, Schützenstralıe 10
Schwarzenbadı/Saale, Hohenleipisch, Mün-
dien, Oberbeuren, Baden-Baden, Folmouth/
USA ' '

. in stiller Trauer: ' '
Emilie Enders geb. Heuberer u. Familie
Elfriede Geis geb. Heuberer u.'Faınilie
Frieda Heuberer, Sd1wiegertochter__
7 Enkel und 3Urenkel -

Die Beerdigung fand am Donnerstag, den
11.Jänner um 13.30 Uhr aut dem Friedhof
in Rehau statt. -

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Ur-
grofjmutter "
- Ida Kremling -

geb. Meier _
versdıied nad1 kurzem Leiden am 18.Jän-
ner 1962 im 84. Lebensjahre.
Wir haben sie am 22. Jänner 1962 zur ewi-
gen Ruhe gebeltel. _

°' ' ` '_ Ludwigsburg, Bismarckstrafje 66
Fur meme Suche Ich früher Asd1, Lerdıenpöhlstrahe 1841

Angebote 'unter~„2/3“ an den Verlag des
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching,

¬-ı

eınen pe e n In stıller Trauer:
Hilfsmeister oder Vorarbeiter. ` _ 5"“ Kfslfitifls

_ Schließfach 33

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am
20. Jänner 1961 fern der Heimat mein lieber
treusorgender Gatte, unser gute-r Ptlegeva-
ter, Sdwwiegervater, Opa, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Otto Lorenz J
' Bankbeamter i. R.

im' Alter von 62 Jahren. _
Karlsruhe, Hirscl1slraf3e75, Dinslaken
früher Asch, Albrecht-Dürer-Stral5et970

` _ In tiefer Trauer:
Martha Lorenz
Kinder und. Angehörige

Wir suchen für das Büro unseres Fabrikationsbetriebes eine

gut eingearbeitete Stenokontoristin .
_ (bis 45 Jahre) 'L bei guter Bezahlung. Wohnung wird gestellt, Familíenanschluß

vorhanden. _ -

HEINRICH LUDWIG, Hutfabrik, Bamberg, Holzgartenstraße 33-

Wir änd eine Maschinenfabrik mit .zur Zeit 500 Gefolgschaftsmitgliedern!
In den kommenden Monaten erfolgt eine nochmalige Betriebs-erweiterung.
Daher suchen wir für die Abteilungen

Sekretariar

E.'.'til'.'.1'.1'.i1t'.t......,.  Mitflrbeitfl
Versandeinkauf sowie
Betriebsbüro L _

fräi-f'ií.`ä°il*'.?{.$.i'ä.'.'å....r... leitende Herren
:Lager JC

die auf Grund ihrer Erfahrung und durch entsprechenden Einsatz gewillt
sind, uns zu helfen, die gesteckten Ziele zu erreichen.
Als Wiederaufbaubetrieb verfügen .wir nur über wenig Stammpersonal und
wir sind deshalb in der Lage, tüchtigen, vorwärtsstrebenden ond verantwor-
tungsbewußten Mitarbeitern Schlüsse positionen zuzuweısen-,_ dıe entsprechend
dotiert sind.
Wir haben die Fünf-Tage-Woche, zahlen Zuschuß zum Mittagessen und
sichern Beteiligung an den betriebsüblichen Sozialleistungen-zu. _ -
Ihre Bewerbung (handgeschríebener Lebenslauf,Zeugrıisabschriften, Lichtbild)
wollen Sie unter ,.1/3" an den Ascher Rundbrief senden. '

«s1
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Famitie Pelzer und Czimber '

Dein Platz ist leer in unserem- Kre_is,
Du folgtest Gott auf sein Geheifj.
Du hast geduldet, hast gelitten.

_ Nun ist Dir' ewge Ruh' beschieden.
Nach längerem Leiden wurde 'unsere liebe
Sd1wester _ _

- Marte Miihlıng
geb. Ilubner _

im Alter 'von 72 Jahren, versehen mit- den
hl. Sterbesakramenten, in die Ewigkeit ab-
berufen. Wir betteten sie unter zahlreicher
Beteiligung am 26.12. 1961 in Schlammers-
dort zur letzten Ruhe. 'f '
Trailsdorf - Schlammersdorf über Forctıheim

Die Trauernden: - - _
Anna Löw mit- Gatten, Trailsdorf
Lene Schiller mit Gatten, Regensburg
Grell ltlıbnel, Burglengenfeld ' _
Adam Ilubrıer, Burglengenfeld
Adolf Itubner und Frau, Tiefenbach/Opl.

' Familie Itubııer, Bischotsgrün

' Müh' und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Nad1 kurzer, sdwverer Krankheit hat der
Herr über Leben und Tod unsere liebe
Muller, Schwiegermutter, Groljmutter, Sd1we-
ster und Tante, Frau

Lina Ringer '
geb. Wagner

im' 90. -Lebensjahre zu sich gerufen.
Rotenburg a. d. Fulda, 7. Jänner 1962
trüher_Asch, Selber Straße 14 - _ _

ln stiller Trauer:
Ernst Iltngeruııd Frau .
Rudolf Ringer und Familie
Hans Ringer und Familie
Marie Bürmann geb.~Ringer und Familie
im Namen aller Verwandten

_ DAN|(_S_AGUNG'
Für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und aufrichtiger Teilnahme, die uns beim
Heimgange unserer lieben Mutter und
Schwiegermutter, Frau

Katharina Lanzendörfer
zukamen, sagen wir auf diesem Weg un-
seren herzlichslen Dank.
Fürstenfeldbrudc, 1. Feber 1962

Anna Mittler, Siege-Isdort
- Anton Lanzendörter, Bielefeld

-Alfred Lanzerıdörtor, München _
Hermann Larızendörter, Steinau
Marie Peter, Fürstenleldbrudı

_ - Christof Lanzendörfer, Fürstenfeldbruck
im Namen aller Verwandten

D A N K S A G U N G
Für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und aulrichtiger Teilnahme, die uns aus nah
und fern beim Heimgange unseres lieben
Mannes und Vaters _

J I J Gustav Specht_
zukamen, sage ich auf diesem Wege unse-
ren herzlichsten Dank. ~
Wilhelmshütte/Biedenkopf I
früher Schönbach/Schwarzloh

_ In tiefer Trauer:
Klara Specht - i
im Namen aller Hinterbliebenen

›


